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Expedition: Dertenftrafe M 20. 
Außerdem übernehmen alle Soft» Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
= Börſe vom 13. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
an; Min.) Staatsſchuldſcheine 3%. Prämien⸗Anleihe 114. Schleſ. 
eb N 814. Kommandit⸗Antheile 101%, Koln⸗Minden 143%. 
Sben iger 95. Neue Freiburger 9377. berſchleſiſche Litt. A. 1384, 
chleſſche "Litt. B. 


2 

4 128, Wilhelmsbahn 54. Rheiniſche Aktien 95. 
Senn dir 97%. Deſſauer Bank⸗Aktien 4874. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 117. 
e e 814. Wien 2 Monate 96. Ludwigshafen⸗Bex⸗ 


\ Darmſtädter Zettelbank 89. riedr. Wilhelms⸗Nordbahn 56%. 
Er tetreichiiche Staats » Eiſenbahn⸗Aktien 188%. Oppeln⸗Tarnowitzer 61. 
Höher, doch geſchäftslos. 1 Im 
Berlin, 13, April. Roggen ſteigend. April: Dtai 37, Mae Jun 374, 
Jun Jul 37%. — Spiritus ſteigend. April⸗Mai 18%, Mai: Juni 18%, 
und: a ber Juli⸗Auguſt 19%. — Rüböl höher. April⸗Mai 13%, Sep⸗ 
er⸗Oktober 14. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


N Paris, 12, April. Der heutige „Moniteur“ enthält kaiſerliche Dekrete, 
urch welche vier Präfekten und achtzehn Unter⸗Präfekten ernannt reſp. verſetzt 
den. Die neuen Präfekten ſind: Hr. Darnour für das Departement Cantal, 
Sr. Michel für Nonne, Hr. Demouſt für Correze, und Hr. Paillard für Lot⸗et⸗ 
aronne, deſſen bisheriger Präfekt Hr. Ducos in Non⸗Aktivität verſetzt iſt. 
N Trieſt, 12. April. Im Gefolge Kemal Effendi's befindet ſich der, mit 
der Anlage der Telegraphen⸗Linie von Metrovich nach Moſtar beauftragte Inge⸗ 
eur: ſobald die Pfähl bereit find, wird Handuv 3 Werk Mae werden. 
odena, 10, April. Se. königl. Hoheit Erzherzog Maximilian von Eſte 
Waren hier eingetroffen. 


Breslau, 13. April. [Zur Situation.] Geſtern wurde end⸗ 
lich im Abgeordnetenhauſe die Diskuſſion über die Etats des Minifte: 
tiums des Innern beendet, nachdem die Debatte über das Verordnungs⸗ 
und Intelligenzblatt durch motivirte Tagesordnung: „in Erwägung, 
aß nach Mittheilungen der k. Staatsregierung eine anderweite Rege⸗ 
9 der Angelegenheiten des Intelligenz- und Verordnungsblattes in 
Aussicht ſteht“, erledigt worden war. aan 
Das Herrenhaus genehmigte den Bericht der Finanz⸗Kommiſſion 
Über den achten Jahresbericht des Miniſters für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten, betreffend den Fortgang des Baues der Staats 
Eiſenbahnen, bis zum Schluſſe des Jahres 1857; beide Häuſer des 
— erhielten übrigens durch den Herrn Miniſter-Präſidenten die 
* Preug über die Verlängerung der Sr. k. Hoheit dem Prinzen 
reußen ertheilten allerhöchſſen Vollmacht. 
In Betreff der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegenheit bemerkt heut 
die „N. Pr. Z.“, daß in Folge der däniſchen Erklärung der 
Bundestag an den Rubikon gebracht worden ſei, da Dänemark 
nur in einem untergeordneten Punkte eine Scheinkonzeſſion gemacht 
habe, in allen weſentlichen Stücken aber die Forderung des Bundes: 
eſchluſſes vom 11. Februar nicht erfülle. 

Jetzt könne der Bund nicht anders, als er muß entweder zurück⸗ 
weichen und die Sache Deutſchlands aufgeben, oder kategoriſch auf 
Ne Erfüllung des Bundesbeſchluſſes dringen und ſeinen Beſchluß 
ealiſtren. 

Den pariſer Nachrichten zu Folge iſt die „Cagliari“-Angelegenhelt 
nuch weit davon entfernt, ſich auszugleichen; vielmehr trifft man im 
Ainmgreich Neapel Vorbereitungen, welche auf die Möglichkeit eines 
Krieges hindeuten. Doch liegt wohl dieſe Eventualität noch in weiter 
erne, zumal der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Neapels 
auf die letzte Note Cavours noch nicht geantwortet hat, und ſelbſt 
wenn dieſe Antwort nicht befriedigend ausfallen ſollte, werden es Oeſter⸗ 
deich und der Papſt gewiß nicht zu einem Kriege kommen laſſen, wel: 

er bei der Stimmung Italiens für beide gefährlicher werden könnte, 
als für Neapel. 
In Betreff der ſpaniſchen Fuſtons⸗Projekte, deren Exiſtenz übrigens 
degierungsſeitig in den Kammern abgeleugnet worden, giebt eine 
dladrider Korreſpondenz des „Nord“ folgenden Aufſchluß. Man will 
35 Prinzeſſin Iſabella, die Tochter der Königin, mit dem Sohne Don 
uans, des Bruders des Grafen Montemolin, welcher jetzt zehn Jahre 


ar iſt, verheirathen. In Folge deſſen würde die Familie nach Spa: 
vn zurückkehren und ihren gebührenden Rang einnehmen. Später 


je die Königin zu Gunſten ihrer Tochter abdanken und die Regent: 
während der Minderjährigkeit dem Könige Don Franzisko, dem 
zufa en Don Juan und einigen andern vorher beſtimmten Perſonen 
len. Jedenfalls aber hat man die Rechnung ohne die Königin 
die der, und dieſe hat jetz, wie es scheint, einen großen Strich durch 
Rechnung gemacht. 
— 


Preuſ en. 
Landtags: Verhandlungen. 


Am 2 Herrenhaus. 16. Sitzung am 12. April. 
Kommiſſan miſtertiſche: von Manteuffel J., Simons und ein Regierungs⸗ 


räſident Pr i * i . 

Erledigung ei Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 1% Uhr. Nach 
Miniſter' ger geſchäftlichen Angelegenheiten des Hauſes erhält der 

betreffend den Geräſident das Wort, dem Hauſe eine Mittheilung 10 machen, 
Vertretung in delundheitszuſtand Sr. Majeſtät des Königs und Allerhöchſtdeſſen 
entſchieden im Fortſ bat ung welch' erſterer nach dem Urtheil der Aerzte als 
28. Juli d. J. als rt begriffen, während letztere in ihrer Fortdauer bis zum 

Zur Tages ordnahwendig bezeichnet wird. (S. das geſte. Wittagsbl) 
richt der Finanz gam übergehend, iſt erſter Gegenſtand derſelben ein Be⸗ 
Miniſters für Handel ai ion des Hauſes über den achten Jahresbericht des 
und den Betrieb dend. Gewerbe, betreſſend den Fortgang des Baues 
Weſtfaliſchen, der Say ttbabn, der Kreu⸗Kuſrin⸗Frautfurter ber 
nach Trier und der kuzarbrüder Eiſenbahn und der von Saarbrücken 
kaben bis zum Schluſſe bomburgiſchen Grenze. Die Kosten erſterer Yabn 
laufen und verzinit das en Jahres ſich im Ganzen auf 18,485,614 Thlr. 


rüden aber die Weichsel unde apital ſich bereits auf 3½ Prozent. Die 


eden, Der Anftenanichlag für 2 at find vollendet und dem Betriebe über⸗ 


: ielelben von 5,686,027 Thlr. wird eine erheb⸗ 

i n a aloe, "5 er Bericht nur 8730,34 Uhl. ol bernenbe 
i gulixungen an den genannten beiden en 
Verſchritten die Anſchlagskoſten von 5, 183331 Thlr. 15 auf eine Höhe von 


— 
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3,910,078 Thlr. — Der für den Bau der zweiten, gleichfalls im Betriebe be⸗ 
findlichen, Bahn veranſchlagte Koſtenbetrag von 6,986,900 Thlr. reiche nicht 
aus, daher 200,000 Thlr. auf den Eiſenbahn⸗Etat für 1858 gebracht ſeien. 
Dieſe Ueberſchreitung der Koſtenanſchläge ſei dadurch motivirt, daß im Allge⸗ 
meinen die Eiſenbahnen in neuerer Zeit theurer zu ſtehen kämen, als früher, 
weil das Terrain, die Baumaterialien und die Arbeitslöhne erheblich theurer 
geworden und weil man von Haufe aus den Oberbau erheblich ſolider herſtelle. 
— Sämmtliche weſtfäliſche Staats⸗Eiſenbahnſtrecken haben bis zum Schluſſe 
vorigen Jahres einen Koſtenaufwand von 13,379,960 Thlr. verurſacht. Der 
Betriebsüberſchuß dieſer Bahnen betrug im vorigen Jahre 220,247 Thlr. und 
berechtige zur Vorausſetzung einer erheblichen Steigerung. — Für die Saar⸗ 
brücker Eiſenbahn find bis zum Schluſſe vorigen Jahres 3,685, 00 Thlr. ver⸗ 
ausgabt. Die Uleberſchüſſe haben 300,000 Thlr. betragen, wodurch das Anlage: 
kapital ſich auf 844 Prozent verzinſt. — Was endlich die Saarbrücken⸗Trier⸗ 
Luxemburger Bahn betrifft, die noch im Bau begriffen, ſo ſeien die Koſten derſelben 
auf 5,597,178 Thlr. veranſchlagt, bis Ende vorigen Jahres über 3,297,000 Thlr. 
disponirt und beträchtliche Ueberſchreitungen des Anſchlages in Ausſicht. — Die 
erwähnten Bahnen haben mit Einſchluß der berliner Verbindungsbahn eine 
Länge von rund 129 Meilen und mit den Brücken über die Weichſel und No: 
at und den Strom⸗ und Deichregulirungen einen Koſtenbetrag von 57,384,841 
hlr. veranlaßt. — Obwohl nun die Kommiſſion den Wunſch äußerte, daß bei 
den Eiſenbahnbauten größere Sparſamkeit eintreten möchte, ſo vereinigte ſie ſich 
doch zu dem Vorſchlage, daß der vorliegende achte Jahresbericht, unter Aner⸗ 
kennung der umſichtigen und kräftigen Leitung und Ausführung der darin er⸗ 
1 9 05 Eiſenbahnen und der dabei gewonnenen Reſultate, für erledigt zu 
erachten. 

Herr v. Senfft monirt die Eilfertigkeit des Baues einzelner Eiſenbahnen 
und die dadurch ſich ergebende Steigerung der Koſten, über welche ein noch 
umfaſſenderes Urtheil möglich ſein würde, wenn eine Einſicht der ſpeziellen 
Rechnungen möglich wäre. Er fordert daher das Haus auf, den Antrag der 
Kommiſſion abzulehnen. 


Ein Regierungs⸗Kommiſſarius und Herr von Meding entgegnen 
dem Vorredner weſentlich mit den Angaben des Berichts, worauf in der fol⸗ 
genden Abſtimmung der Antrag der Kommiſſion angenommen wird. 

Als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung folgt ein vierter Bericht der Pe⸗ 
titions⸗Kommiſſion über ſieben Petitionen. An der erſten dieſer Petitionen 
ſpricht der frühere Handlungsdiener Friedrich Hüber in Köln, bezüglich eines 
Rechtsſtreites mit dem Handlungshauſe chat Maria Farina, der von dem 
Appellationsgerichtshoſe zu Köln durch reformatoriſches Erkenntniß zu Gunſten 
des Gegners entſchieden wurde, ſich dahin aus, daß dieſer Ausgang einer wiſ⸗ 
ſentlich unrichtigen Darſtellung des Sachverhältniſſes durch den Appella⸗ 
tions⸗Gerichtsrath A. Reichenſperger und einer pflichtwidrigen Einwirkung des 
Gegenanwaltes, Juſtizrath Forſt zu Köln, beizumeſſen ſei. Petent hat dann 
an den Juſtizminſſter wiederholt den Antrag geſtellt, gegen Reichenſperger und 

rt eine Unterſuchung einzuleiten, und, nachdem ſeine Vorſtellung an den 

ber⸗Prokurator des Landgerichts abgegeben worden, dieſer aber den Geſuch⸗ 
ſteller durch die Ortspolizeibehörde mündlich abſchläglich beſchieden, wendet er 
75 nun an das Herrenhaus mit dem Geſuch: daß dieſes ſeine lebhafteſte Miß⸗ 
illigung über die Verfügung des Juſtizminiſters ausſprechen und denſelben ent⸗ 
ſchieden auffordern möge, ſeinen Anträgen unverzüglich Folge zu geben. — Die 
Kommiſſion kann in den Anführungen der Vorſtellung nur Grund zu ihrem 
1 2 das Haus finden, über die vorliegende Petition zur Tagesordnung 
überzugehen. 

n der zweiten Petition wird vom Magiſtrat und Stadtverordneten 
von Halberſtadt wiederholt darauf angetragen: einzelne Zweige der Polizei⸗ 
Verwaltung, namentlich die Munizipal⸗ oder Wohlfahrts⸗Polizei, den Bürger⸗ 
meiſtern oder Magiſträten zurückzugeben oder zu belaſſen, und in Erwägung 
zu nehmen, ob nicht in denjenigen Städten, wo die Polizei⸗Verwaltung Staats⸗ 
Beamten übertragen iſt, eine Fixation derjenigen Koſten zu ermöglichen ſei, 
welche von den Kommunen zu tragen ſind. Nach den über beide Anträge von 
dem Miniſter des Innern und dem Vertreter des Miniſteriums der Finanzen 
in der Kommiſſion gegebenen Erklärungen, beantragt dieſe bei dem Hauſe: 
bezüglich des erſten Antrages die Petition der Staatsregierung zu überwieſen, 
hinſichts des anderen Antrages aber zur Tagesordnung überzugehen. 

Von der Kommiſſion wird ferner bei dem Hauſe auf Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung angetragen: zu einer Petition des Schuhmacher⸗Meiſters Platz zu Fal⸗ 
kenburg in Pommern, betreffend verſchiedene Klagen und Beſchwerden, die theils 
im Inſtanzenzuge rechtskräftige Erledigung gefunden, theils nur durch die An⸗ 
gaben des Petenten motivirt werden. Ferner zu einer Petition der Müller⸗ 
Innung zu Krotoſchin, wegen Wiedereinführung der Klaſſenſteuer, event. 
Aufhebung der eingeführten engeren Mühlen⸗Kontrole; zu einer Petition der 
königsberger Privat⸗Bank, betreffend die Erwirkung eines Geſetzvorſchla⸗ 

es, nach welchem die Noten jener Bank bei allen königl. Kaſſen ſtatt baaren 

eldes und Kaſſen⸗Anweiſungen anzunehmen ſeien; zu einer Petition des Bü: 
reau⸗Aſſiſtenten Rothhardt, wegen nicht genügender Berückſichtigung der ver⸗ 
ſorgungsberechtigten Unteroffiziere; und endlich zu einer Petition des Haupt: 
manns a. D. v. d. Berswordt, wegen Verwendung eines Theiles des Kloſters 
zu Trebnitz zur Errichtung einer Provinzial⸗Rettungs⸗Anſtalt. 

Betreffend die Petition aus Halberſtadt, motivirt Herr Piper den von ihm 
1 Antrag, auch den zweiten Theil des Petitions⸗Antrages der Staats⸗ 
Regierung zu überweiſen, beſonders dadurch, mit einem gleichen, von dem Hauſe 
in voriger Seſſion angenommenen Antsage im Einklange zu bleiben, und das 
Deinen wie fittliche Intereſſe durch Annahme des Amendements zu un 
terſtützen. 

Nachdem auch Herr Haſſelbach das Amendement kurz zur Annahme 
e erfolgt dieſelbe, nach Verwerfung des zweiten Antrages der Kom⸗ 
miſſion. a 

Zu der Petition der königsberger Privat: Bank ergreift Herr Haſſelbach 
das Wort, indem er die Lage der Privat⸗Banken, gegenüber dem Monopol und 
der Allmacht der preußiſchen Bank dadurch in Schutz nimmt, als er des Lan⸗ 
des Wohl nicht blos durch jene Bank, ſondern auch durch dieſe bedroht ſieht. 

Es werden hierauf die Anträge der Kommiſſion zu dieſer, wie zu den übri⸗ 
gen Petitionen, ohne weitere Diskuſſion, angenommen. 


Den dritten Gegenſtand der Tagesordnung bildet ein Bericht des Geſammt⸗ 
Vorſtandes des Herrenhauſes über die an daſſelbe gerichtete Schreiben des vor⸗ 
maligen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſors Bohnſtedt. Letzterer hat dem Herren⸗ 
hauſe eine Druckſchrift unter dem Titel überſendet: Rechtspflege in Preußen 
unter Ludwig Simons. Als Rechtsverwahrung der Oeffentlichkeit übergeben 
von Eduard Bohnſtedt. Hamburg, 1857. In dem Begleitſchreiben ver⸗ 
langt derſelbe, unter Ehrenkränkungen gegen den Juſtizminiſter, deſſen Aus: 
ſtoßungzaus dem Herrenhauſe. Der Präsident des Hauses übergab am 6. Fe⸗ 
bruar d. N Schreiben mit der Druckſchriſt, wegen der darin gegen das 

enannte Mitglied des Hauſes ausgeſprochenen Ehrenkränkungen, dem General⸗ 
rokuratur der Rhein⸗Provinz zur weiteren Veranlaſſung. Bohnſtedt reichte 
nun ein zweites an das Herrenhaus vom 3. März d. J. gerichtetes Schreiben 
ein, in welchem er dahin anträgt: I) für die Wiederherbeiſchaffung des der 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme des Hauſes durch den Prinzen von HR: 
penlobe: end gen entzogenen Geſuchs ungeſäumt Sorge zu tragen, und 
2) über den in Bezug auf den pe von Hohenlohe-Ingelfingen 
vorliegenden Bruch der Rechte des Hauses, nebſt Aufhebung des Petitionsrechts, 
in einem beſtimmten demſelben bekannten Falle, weiter beſchließen und die 
eignet ſcheinende Aufklärung eintreten zu laſſen. — Der Präſident des Hau⸗ 
es übergab die letztere Eingabe dem Geſammt⸗Vorſtande des Hauſes zur wei⸗ 


teren Veranlaſſung, obgleich derſelbe nach der Geſchäftsordnung des Hauſes 


dieſe Angelegenheit nach eigenem Ermeſſen erledigen konnte. Der Geſammt⸗ 
Vorſtand hat ſich der Prüfung derſelben unter dem Vorſitze des erſten Vice⸗ 


Präſidenten unterzogen, und einſtimmig beſchloſſen, den Wünſchen des Prä 
ſidenten entſprechend, von dieſer Angelegenheit dem Herrenhauſe durch Ausle 
gung der betreffenden Akten, und Vorlegung dieſes Berichtes Mittheilung zu 
machen, und demſelben die Beſchlußnahme zu empfehlen: daß 1) in dieſer An⸗ 
gelegenheit nach den Vorſchriften der Geſchäfts Ordnung verfahren worden, und 
) der Bohnſtedt von dieſem Beſchluſſe in Kenntniß zu ſetzen ſei. l 

Graf E. zu Stolberg übernimmt den Vorſitz des Hauſes, und wird 
darauf ſogleich dem Kommiſſions⸗Antrage durch die folgende Abſtimmung ent⸗ 
ſprochen, womit die 812 1 um 3% Uhr ſchließt, indeß die nächſte Sitzung 
auf den 14. April um 12 Uhr anberaumt wird. 


Berlin, 12. April. Ueber den Antrag des Abgeordneten Har⸗ 
kort, betreffend die Normatiobedingungen zur Errichtung 
von Privatbanken liegt jetzt ein von Herrn von Bardeleben 
erſtatteter 8 Bogen ſtarker Kommiſſtonsbericht vor. Derſelbe geht nach 
einer ausführlichen hiſtoriſchen Darſtellung der Entwickelung der Bank⸗ 
frage in Preußen und der ſchon in früheren Seſſionen geſtellten Har⸗ 
kortſchen Anträge, auf den jetzt vorgelegten Geſetzentwurf ein und em⸗ 
pfiehlt einſtimmig deſſen Annahme in veränderter Faſſung. Die Staats⸗ 
Regierung hat in ihren Erklärungen eine die Nothwendigkeit geſetzlicher 
Beſtimmungen wegen Errichtung von Privatbanken ablehnende 
Stellung eingenommen, und insbeſondere den vorliegenden Entwurf als 
ungenügend bezeichnet. Ihre Kommiſſarien erklärten ferner: 

Auch die Regierung habe die Abſicht, die Privatbanken lebensfähig zu ge⸗ 
ſtalten, und 100 ſich bei ihrer Behandlung dieſes Gegenſtandes keineswegs 
durch einſeitige Rückſicht auf das Intereſſe der preußiſchen Bank beſtimmen. 
Die Normativ⸗Bedingungen von 1848 habe die gegenwärtige Regierung vor⸗ 
gefunden, und es konne der gegen dieſelben erhobenen e doch 
die Thatſache nicht in Abrede geſtellt werden, daß in allen Theilen des Staates 
Bank⸗Inſtitute auf Grund dieſer Bedingungen ins Leben getreten ſeien. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſei es niemals die Abſicht der Regierung geweſen, an dieſen Nor⸗ 
mativ⸗Bedingungen feſtzuhalten, wenn die Erfahrung ergeben möchte, daß ſie 
das Gedeihen ſolider Privatbanken erſchweren. Vielmehr habe ſchon im vori⸗ 
gen Jahre die Abſicht beſtanden, zu zweckmäßigen Veränderungen die Hand zu 
bieten. Es habe demgemäß das Muniterium beſchloſſen, den beſtehenden Pri⸗ 
vatbanten diejenigen Erweiterungen ihrer Statuten anzubieten, welche man als 
zweckdienlich erachtete. Hiernach ſolle 5 : 

1) die Bedingung wegfallen, daß alle im Diskontogeſchäft der Privatbanken 
anzunehmenden Wechſel mit wenigſtens drei Unterſchriften verſehen ſein müſ⸗ 
ſen, indem ausnahmsweiſe — und unter Bedingungen, welche einen etwaigen 
Mißbrauch auszuſchließen geeignet wären — auch Wechſel mit nur zwei Unter⸗ 
ſchriften zuzulaſſen ſeien; E SO, 

2) geſtattet fein, verzinsliche Depoſiten anzunehmen, inſoweit bei Annahme 
derſelben eine Kündigung von nicht weniger als zwei Monaten vorbehalten, auf 
n bes Depofiten auf die Höhe des eingezahlten Aktienkapitals bes 

r. rde; } 
“ 3) die Befügniß, Noten in kleineren Abſchnitten auszugeben, erweitert, ins⸗ 
beſondere die Menge der 20 Thaler⸗Noten vermehrt werden könne, wogegen es 
in Betreff der Menge der 10⸗Thaler⸗Abſchnitte bei der beſteheuden Beſtimmung 
verbleiben müſſe; £ 

4) die Befugniß zur Einrichtung von Agenturen innerhalb der Provinz, wo⸗ 
für die Banken gegründet, verliehen werde; ur — aber 

5) die Beſtimmung, daß Effekten zu theilweiſer Ergänzung des Noten⸗ 
Deckungsfonds geeignet ſeien, au ae und ſtatt deſſen darauf gehalten werde, 
daß der Notendeckungsfonds mindeſtens zu einem Drittheil des Betrages der 
umlaufenden Noten aus baarem Gelde, und mit dem ganzen Reſte aus diskon⸗ 
tirten Wechſeln zu beſtehen habe. 2 . 

Von dieſen Beſchlüſſen ſeien die beſtehenden Banken in Kenntniß geſetzt und 
aufgefordert, darnach ihre Statuten zu ändern und einzureichen, was nunmehr 
zu erwarten ſtehe. Hiernach könne die Regierung den Harkortſchen Antrag in 
Bezu auf die beſtehenden Banken ſeinem weſentlichen materiellen Inhalte nach 
und 10 weit die Landesvertretung ſich früher in deſſen Sinne ausgeſprochen 
habe, für erledigt erachten. 

Zu dem die Ablehnung der Rübenſteuer-Vorlage betreffenden 
Kommiſſionsantrage iſt von 23 Abgeordneten (katholiſche Fraktion) fol⸗ 
gendes Amendement eingebracht: 

„Vor Genehmigung der Uebereinkunft vom 16. Febr. 1858 die Erklärung 
auszuſprechen, daß der v. 1. Sept. 1858 bis zum 1. September 1859 für die 
Staatskaſſe ſich ergebende Mehrertrag der Steuer, beziehungsweiſe des Zolles 
vom inländiſchen und ausländiſchen Zucker gegen den desfallſigen Steuerertrag 
des Vorjahres vom 1. September 1857 bis 1. September 1858 zur Erhöhung 
der den Betrag von 1000 Thlr. nicht überſteigenden Gehälter der Civilbeamten 
nach Maßgabe der in der nächſten Sitzung der N zu machenden 
Vorlagen zu verwenden, und bis zur erfolgten verfaſſungsmäßigen Genehmi⸗ 
gung der letzteren zu reſerviren ſei.“ 

＋ Berlin, 12. April. Die freiere Richtung, welche ſich in 
Rußland geltend macht, wird auch auf das Verhältniß des Zaren⸗ 
reiches zu dem Auslande nicht ohne Wirkung bleiben. Der neue Zoll⸗ 
Tarif iſt als der Anfang hierzu anzuſehen. Er bedingt andere Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsverträge mit vielen Staaten, und es it bereits 
mit Frankreich eine neue Konvention vereinbart worden. Auch der 
mit Oeſterreich abgeſchloſſene Handels- und Schifffahrtsvertrag iſt von 
Rußland gekündigt, um eine den Umſtänden angemeſſene Abänderung 
deſſelben vorzunehmen. Man erwartet weitere Vertragskündigungen 
von Rußland, und ſoll auch die preußiſch⸗ruſſiſche Handels⸗Konvention 
einer Reviſton unterworfen werden. Es erſcheint billig, daß Rußland 
für freiwillig zugeſtandene Handels⸗Erleichterungen entſprechende Vor⸗ 
theile von anderen Staaten fordert. Die Kündigung der Verträge 
wird erfolgen, wenn ihre feſtgeſetzte Dauer abgelaufen iſt. 1 

Mit einigem Befremden hatte man hier die Nachricht aufgenom⸗ 
men, daß England die Abſicht habe, die telegraphiſche Ver: 
bindung mit Oſtindien auf der Strecke bis Egypten von 
Oeſterreich herſtellen zu laſſen, und als Aequivalent eine Zins⸗ 
Garantie für das zu verwendende Kapital zu bieten. Die Mitthellung 
iſt jedoch aus ſo verbürgten Quellen gefloſſen, daß an der Richtigkeit 
derſelben nicht gezweifelt werden kann. Dagegen frägt man mit Recht, 
welches wohl die Gründe Englands zu einem fo außerordentlichen 
Schritte fein können, da es im eignen Lande genug Unternehmer finden 
würde, die eine Drahtleitung von Malta, bis wohin bereits die tele⸗ 
graphiſche Verbindung reicht, oder bon Korfu nach Egypten unter den 
Oeſterreich angebotenen Bedingungen bewirken würden. Das engliſche 
Kabinet muß in dieſer Angelegenheit jedenfalls noch andere und wich⸗ 
tigere Intereſſen als die Herftellung der telegraphiſchen Verbindung 
mit Egypten im Auge haben. Von ſonſt unterrichteter Seite wird die 
Behauptung aufgeſtellt, daß England bei den Verhandlungen mit 
Seſterreich die Abſicht habe, dieſes von dem Wunſche, das Proſekt des 


Suez⸗Kanals zu unterſtützen, abzuziehen. Es wird hinzugefügt, 
daß England ſogar die Forderung geſtellt habe, Oeſterreich ſolle, wenig⸗ 
ſtens auf eine Reihe von Jahren, von der Durchſtechung der Suez⸗ 
Landenge ganz abſehen. Ueber eine von Oeſterreich gegebene Antwort 
verlautet noch nichts, man nimmt aber allgemein an, daß Oeſterreich 
ſein eigentliches und wahres Intereſſe feſt im Auge behalten und da⸗ 
nach abwägen wird, ob es irgend wie ſich gegen England in der 
Suez⸗Kanal⸗Frage binden kann. Mag ſich auch England ſträuben, 
einen kürzern Waſſerweg nach Oſtindien eröffnen zu laſſen, und mag es 
auch zur Unterſtützung ſeiner Opposition feine diplomatiſchen Künſte bei 
der Pforte üben, es wird auf die Dauer nicht vermögen, ſein Han⸗ 
dels⸗Monopol für Oſtindien aufrecht zu erhalten, fo wie die Eröffnung 
einer Waſſerſtraße über die Landenge von Suez zu hindern. Englands 
ſchon ſehr erſchütterte Macht geht im raſchen Schritte ihrem Verfalle 
zu, wenn Oeſterreich, Frankreich und die anderen Mittelmeerſtaaten in 
erfolgreiche Konkurrenz mit England in Bezug auf feine Verbindungen 
mit Aſien, Oſtafrika und Weſtamerika treten können. 

Wie man hört, Find die Pläne für den Bau einer feſten 
Brücke über den Ahein bei Koblenz bereits ausgearbeitet und 
dem Handelsminiſterium vorgelegt worden. Ob ſie definitive ſein wer⸗ 
den, darüber verlautet noch nichts. Auch ſtellt man es in Abrede, 
daß der Bau, ſchon in dieſem Jahre beginnen wird, man hegt aber 
die Hoffnung, daß er jedenfalls im kommenden Jahre in Angriff ge: 
nommen werden kann. 

„Berlin, 12, April. Nach einem in dieſen Tagen ergangenen Mi⸗ 
niſterial⸗Erlaſſe iſt in Erwägung der, in Frankreich beſtehenden einſchlägigen 
Landesgeſetze höhern Orts beſchloſſen worden, den Band Unterthanen, 
welche in Preußen eine Ehe einzugehen beabſichtigen, die Beibringung des At⸗ 
Ei daß ſie hierzu nach den Geſetzen ihrer Heimath, unbeſchadet ihrer Staats⸗ 
gehörigkeit, befugt ſeien, allgemein Aten — Dabei iſt aber bemerklich 
emacht, daß die Legitimation eines franzöſiſchen Unterthans in ſeiner Eigen⸗ 
0 ft als ſolcher, durch den Paß einer franzöſiſchen Behörde nur dann als ges 
ah ang 10 werden könne, wenn dem Inhaber in dieſem Paſſe ſeine Eigen⸗ 
ſchaft als Franzoſe ausdrücklich bezeugt worden ſei. 
— Der Schützengilde zu Zeitz e find Korporations⸗ 
rechte, ſoweit ſolche zur Erwerbung von Grundſtücken und Kapitalien erforderlich 
ſind, durch allethöchſe Ordre verliehen worden. e 


Wie der „Köln. Ztg.“ berichtet wird, ſollen der Redakteur und Drucker des 
„Kladde rabatſch! 


auf Befehl des Miniſters des Innern eine neue ſcharfe 
Verwarnung wegen der Haltung des Witzblattes gegen eine auswärtige Macht 


erhalten haben. 101 
Deut ſchlan d. 


Darmſtadt, 10. April. [Hoher Beſuch.] Der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden ſind geſtern Nachmittag mit dem 
Schnellzuge von Stuttgart zum Beſuche am großherzoglichen Hofe da= 
hier eingetroffen. Höchſtdieſelben wurden am Bahnhofe von dem Groß: 
herzog und der Großherzogin empfangen, und nach dem großherzogli⸗ 
chen Reſidenzſchloſſe geleitet. 

Darmſtadt, 10. April. [Vom Hofe. — Abreiſe des 
Großherzogs von Baden und Gemahlin. — Abſchiedseſſen.] 
Im Laufe des heutigen Vormittags ſtatteten die badiſchen Herrſchaften 
dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Karl ihre Beſuche ab. Bei dem 
Prinzen fand großes Dejeuner ſtatt. Dieſen Mittag iſt im großherzog⸗ 
lichen Schloſſe große Tafel von 50 Couverts, während welcher die Re⸗ 
gimentsmuſiken des 1. u. 2. Regts. die Tafelmuſik ausführen. Außer 
dieſer Familientafel war auch Marſchallstafel, zu welcher ſowohl der großh. 
badiſche Geſandte, Hr. v. Marſchall, wie der k. preuß. Legationsrath von 
Wenzel geladen waren. Beide Herren befanden ſich während der gestrigen 
Vorſtellung im Theater in der Kavalierloge. — Heute findet zu Ehren 
des abtretenden Kreisraths, nunmehrigen Ober⸗Studiendirektors, Kritz⸗ 
ler, und des neu eintretenden Kreisraths, Regierungsraths v. Wittich, 
ein Mittagseſſen im Gaſthauſe zum Prinzen Karl ſtatt. 

Karlsruhe, 10. April. [Vom Hofe.] Der Großherzog und 
die Großherzogin ſind von ihrem Beſuche an den Höfen zu Stuttgart 
und Darmſtadt heute Abend wieder hier eingetroffen. 
ul Die eee die Ae. ii der Infanterie des deutſchen 
Bundesheeres.] Die „allg. Mil. Z.“ enthielt in ihren letzten Nummern 
einen leſenswerthen Aufſatz über in |gegentoärligen Bewaffnungsverhältniſſe bei 
der Infanterie des deutſchen Bundesheeres, welchem wir, ſoweit derſelbe ein 
allgemeineres Intereſſe bietet, folgende Angaben entnehmen: Die deutſche Bun⸗ 
desarmee beſteht bekanntlich aus 10, Armeekorps und einer gemiſchten Reſerve⸗ 
diviſion, wovon die 6 erſten Heertheile zu je 3 von Preußen und Oeſterreich, 


das 7. Korps aber von Baiern, das 8. von Würtemberg, Baden und dem 


Breslau, 13. April. [Theater.] Das fortgeſetzte Gaſtſpiel des 
Hrn. Beck nimmt die Theilnahme des Publikums in einem ganz außerge⸗ 
wöhnlichen Grade in Anſpruch, und obwohl zuzugeben fein möchte, 
daß das Stimmmaterial deſſelben, ſowohl was Kraft als Schönheit 
des Tons betrifft, nicht mehr dem Rufe entſpricht, welchen es früher 
ſicherlich verdiente: ſo ſind doch die künſtleriſchen Eigenſchaften des ge⸗ 
ſchätzten Gaſtes noch immer ſo bedeutend, daß ſeine Anziehungskraft 
ſich eben ſo ſehr erklärt, wie rechtfertigt. Seine wirkſamſte Gewalt 
hat wohl ohnehin immer in dem Zauber des Vortrags, in der durch 
Innigkeit und geiſtreiche Nüancirung des Ausdrucks feſſelnden Lyrik be⸗ 
ſtanden, alſo in Vorzügen, denen die unbarmherzige Zeit nichts an⸗ 
häben kann, welche ihm aber aus dem Kranze der heroiſchen Geſang⸗ 
partien manch ein Blatt herausgepflückt haben mag. Dieſe Vorzüge 
machten auch geſtern ſeinen „Don Juan“ überaus anziehend, zumal 
Erſcheinung und Spiel durch ihre eleganten Formen der Vorausſetzung 
eines ſo genialen Wüſtlings entſprachen. : 

Das Duett mit Zerline war ein triumphirender Belag für feine 
wunderbare Gewalt des in ſeelenvollen Tonſchattirungen, in dem Reiz 
eines kunſtvollen Crescendo und Detrescendo hervortretenden muſtkali⸗ 
ſchen Ausdrucks, während ſein Champagnerlied und Ständchen, welche 
beide er, dem ſtürmiſchen Begehren ſich fügend, Da capo ſang, ihn in 
der vollen Kraft des Lieder⸗Vorttags zeigten. 

Von den Mitwirkenden der geſtrigen Aufführung, welche übrigens 
in den Enſembles ſehr viel zu wünſchen übrig ließ, iſt vor Allen Frau 
Palm⸗Spatzer als Donna Anna zu nennen, welche in ihren beiden 
fee en Arien einen glänzenden und allſeitig zugeſtandenen Triumph 
e 3 
Unſers wackern Prawits Leporello iſt eine bekannte ſchätzenswerthe 
Leiſtung, doch verdient auch Herr Herrmann als Octavio alle An⸗ 
erkennung. 7 
Außer über unſern berühmten Operngaſt iſt auch noch Über, gleich: 
zeitig stattfindende Gaſtſpiele im Schauspiel und im Ballet zu referiren. 
Herr Julius vom Karlstheater in Wien, welcher bereits zweimal auf⸗ 
getreten iſt und ſich dem Publikum ſchon durch fein Sommer- Gaſt⸗ 
ſpiel bekannt gemacht hat, iſt unſtreitig ein Mann von Talent, welchem 
er durch Bildung und Fleiß zu Hilfe kommt. Sein Ambroſi in dem 
Töpferſchen Luſiſpiel: „Von ſieben die Häßlichſte“ gewann ihm den 
entſchiedenſten Beifall des in guten Humor verſetzten Publikums. 
„Die erwähnte Balletgäſtin iſt Frl. Rathgeber, eine Tochter des 
rühmlich bekannten hannoverſchen Balletmeiſters Rathgeber, eine junge 
Dame, deren anmuthige Erſcheinung ihren künſtleriſchen Leiſtungen we⸗ 
ſentlich zu Hilfe kommt. R. B. 

*** Benefiz des Fräulein Claus.] Nächſten Donnerstag 
kommt das Uchardſche Drama: Fiammina, welches in Paris einen 
immenſen Erfolg gehabt hat, und durch Herrn v. Küſtners Ueberſetzung 
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Großherzogthum Heſſen, das 9. von Sachſen, Kurheſſen und Naſſau, das 10. 
von Hannover, Braunſchweig, Oldenburg, den beiden nn Holſtein und 
den Hanſeſtädten, und die Reſervediviſſon endlich von den Kontingenten der 
vielen kleinen Fürſtenthümer wie dem Bataillon der freien Stadt Frankfurt 
gebildet werden. Bereits ganz mit gezogenen Gewehren bewaffnet, ſind zur 
Zeit von dieſen Truppentheilen die Infanterie der drei öſterreichiſchen Korps, 
wie die geſammte Infanterie der öſterreichiſchen Armee überhaupt, und zwar 
mit einem e une nach der Erfindung des öſterreichiſchen Lieutenants Lorenz 
konſtruirten Gewehr von verhältnißmäßig ſehr kleinem Kaliber (0,53“) und für 
die 1 e die Scharfſchützen, wie überhaupt die vorzugsweiſe zum Ti⸗ 
railliren beſtimmten Mannſchaften mit einem Stand⸗ und Klappviſir zu 900 
und 1200, für zwei Drittel der Linien⸗Infanterie dagegen aber nur mit einem 
einfachen Standviſir zu 300 Schritt. Ferner die drei preußiſchen Korps, und 
zwar hier die Füſiliere der Linien⸗Regimenter, wie auch ſchon einzelne Linien⸗ 
Muskletier⸗Batgillone mit Zündnadelgewehren, der Reſt dieſer letzten aber und 
die geſammte Landwehr⸗Infanterie mit den 1855 — 56 aus den ehemaligen 
A Perkuſſions⸗ gefertigten Minis⸗Gewehren. Von den 4 letzten Bundes: 
lrmeekorps führen bei dem 7., baieriſchen, Heertheil gegenwärtig nur die eigent⸗ 
lichen Scharſſchützen und die Schützenkompagnien der Linie Dornbüchſen von 
älterer Konftrultion, und ſteht die Frage noch zur Berathung, welches Gewehr: 
bien bei der neuen Bewaffnung der Armee man adoptiren wird. Dagegen 
at man ſich im 8. Korps bei allen 3 Beſtandtheilen deſſelhen, Badenſer, Wür⸗ 
temberger und Heſſen, für ein modiftzirtes Miniegewehr entſchieden und iſt mit 
der Ausführung dieſer Maßregel bereits auch ſoweit vorgeſchritten, daß wenig⸗ 
ſtens die geſammte leichte 5 und die Scharfihüßen dieſes Korps zur 
geit mit ſolchen neuen Waffen verſehen ſind. Aehnlich iſt der Stand der 
nge beim 10. Korps, jedoch mit dem Unterſchiede, daß hier bei den Hanno⸗ 
veranern, Braunſchweigern, Mecklenburgern, kurz beinahe bei allen einzelnen 
Beſtandtheilen dieſes Heertheils verſchiedene Syſteme und Kaliber beſtehen, was 
leider auch bei der ſchon durhofngig mit gezogenen Gewehren bewaffneten Re⸗ 
ſerve⸗Diviſion der Fall iſt. Im 9. Korps endlich iſt mit Ausnahme von Naſſau 
noch kaum ein Anfang mit der neuen Bewaffnung gemacht, und vernimmt 
man auch nicht, daß die betreffenden Regierungen ſich jetzt ſchon für eins der 
neueren Gewehrſyſteme entſchieden hätten, oder überhaupt darauf ausgingen, 
gezogene Gewehre bei ihrer geſammten Linien⸗Infanterie einzuführen. 

Im Ganzen iſt ſomit wohl der heutige Stand der deutſchen Bewaffnungs⸗ 
frage gerade nicht als ungünſtig zu betrachten; ein großer Uebelſtand dabei aber 
liegt in der Verſchiedenheit, welche in der Ausrüſtung der deutſchen Infanterie 
obwaltet, indem nämlich in der That alle neueren Gewehrſyſteme mit noch 
vielfach e Geſchoſſen ſich bei derſelben vertreten finden, ſo daß eine 
Aushilfe an Munition für den Fall der Noth in den meisten Vorkommniſſen 
unmöglich ſtattfinden könnte. Bei der Beſatzung von Mainz, welche in Kriegs⸗ 
eiten, außer von Preußen und Oeſterreich, von Weimar, Gotha, Meiningen, 

ltenburg, Deſſau und Bernburg gegeben wird, würden ſich z. B. bei dem ge⸗ 
genwärtigen Stande der Dinge nicht mehr als fünf verſchiedene Ge⸗ 
wehrfüfteme und Kaliber vertreten finden, was bei der jetzt namhaft 
erweiterten Verwendung von Patronen gewiß ernſte Bedenken zu erwecken im 
Stande ift. Indeß eine beſtimmte Einigung war einmal unter den verſchiede⸗ 
nen deutſchen Regierungen nicht zu erzielen und ſo muß bei der gegenwärtigen 
Vexrfaſſung des deutſchen Bundes dieſe Verſchiedenheit in der Bewaffnung des 
deutſchen Bundesheeres denn auch wohl überſehen und mit hingenommen 


werden. 
Oeſterre i ch. 


p. p. Wien, 12. April. Vorgeſtern Abend ſind die Zollkon⸗ 
ferenzen hier nach faſt dreimonatlicher Dauer geſchloſſen worden, 
d. h. man hat in einem Schlußprotokoll die medifizirten, einander aber 
noch gegenüberſtehenden Meinungen über die öſterreichiſchen Anträge 
reſumirt. Eine Einigung iſt dem Vernehmen nach in keinem Punkte 
erzielt worden, und das einzige Reſultat außer dem ſtattgefundenen 
Meinungsaustauſch iſt die getroffene Verabredung, die Konferenz im 
Juni d. J. noch einmal aufzunehmen. Die Zeit bis dahin ſoll benutzt 
werden, um von den Zollvereinsregierungen neue Inſtruktionen einzu⸗ 
holen. Die drei zollvereinsländiſchen Kommiſſarien, Delbrück, Meixner 
und Schrimpf verlaſſen bereits in den nächſten Tagen die öſterreichiſche 
Hauptſtadt. 

In dieſem Augenblicke, wo Gerüchte über eine durchgreifende Ver⸗ 
änderung im lombardiſchen Vicekönigthum verlautbaren, iſt die Nach⸗ 
richt bemerkenswerth, daß der Gouverneur Erzherzog Ferdinand 
Max nebſt ſeiner Gemahlin ſchon in den nächſten Tagen in Wien 
eintrifft. Die Beſorgniß, Freiherr v. Kempen werde die durch Gorz⸗ 
kowski's Tod erledigte Stelle eines Gouverneurs von Venedig erhal⸗ 
ten und die oberſte Polizeibehörde dieſen Chef verlieren, iſt durch die 
inzwiſchen erfolgte offizielle Ernennung des F. M.⸗L. Lederer zum 
‚Stadt: und Feſtungskommandanten von Venedig beſeitigt. Sir Ha: 
milton Seymour hat geſtern in einer Audienz dem Kaiſer ſein Ab⸗ 
berufungsſchreiben überreicht und geht morgen noch London zurück. 
Am hieſigen Hofe wurden Vorbereitungen zum Empfang ſehr hervor⸗ 
ragender Gäſte getroffen; man weiß nicht, an wen man dabei denken 


auch den deutſchen Bühnen zugänglich geworden iſt, bei uns zur erſten 
Aufführung, und zwar zum Benefiz des Fräulein Claus. 

Wir glauben, daß Frl. Claus mit ihrem Benefizſtück eine glückliche 
Wahl getroffen habe; eine glückliche, ſowohl in Bezug auf die voraus⸗ 
ſichtliche Spannung des Publikums, als in Bezug auf ihre künſtleriſche 
Perſönlichkeit. 

Frl. Claus beſitzt nämlich in einem ſeltenen Grade das Talent, 
der ſeeirenden Charakteriſtik, welcher die modernen Dramatiker Frank 
reichs und die ihnen nachfolgenden deutſchen huldigen, gerecht zu wer⸗ 
den, und ihre Leiſtungen in dieſem Fache haben alle Zeit ein bewun⸗ 
derndes Intereſſe erregt. So weit wir aber das Uchard'ſche Drama 
kennen und ein Urtheil über den Charakter der Heldin beſitzen, muß 
ſich hier dem Frl. Claus ein Terrain geboten haben, welches ſie mit 
aller Stärke ihres von den brillanteſten äußeren Mitteln unterflügten 
Talents zu beherrſchen vermag. 

Wir dürfen uns daher der Ueberzeugung hingeben, daß die Den⸗ 
nerstag⸗Aufführung ſowohl dem Publikum wie der geſchätzten Künſt⸗ 
lerin zu einem erfreulichen Benefiz werden wird. 


Das Nilfeſt in Egypten. 


ſoll, und es wird wohl kaum mehr als eine ſehr kühne Conſektur ſein, 
was von einer bevorſtehenden Reiſe des Papſtes nach Wien geſagt 
und geſchrieben wird. 

Das Lotterie-Anlehen der Creditanſtalt iſt noch immer Gegen? 
ſtand einer ſehr lebhaften Agitation, und es ſcheint nicht, daß man die 
Summe ſchon geborgen hat, obwohl officiös verſichert wird, die An⸗ 
ſtalt habe den ganzen Betrag von 40 Mill. Fl. bis auf einen Re 
von 4 Mill. Fl. bereits begeben. In den Journalen hat ſich faſt keine Op“ 
pofition gezeigt, doch iſt das Publikum mißtrauiſch geblieben und eilt 
Schrift: „Gegen das Lotterie-Anlehen der Credit⸗Anſtalt, offener Brief 
an den Eigenthümer der Preſſe“, welche morgen hier ausgegeben wer 
den dürfte, wenn nicht preßpolizeiliche Hinderniſſe eintreten, wird mit 
großer Spannung erwartet. | 

An der Demolirung der Feſtungswälle wird mit ſolchem Ei 
gearbeitet, daß ſelbſt am Sonntag die Arbeiten nicht unterbrochel 
wurden. Man ſieht daraus, daß ſich ein ſehr mächtiger Einfluß fit 
die Beſchleunigung geltend macht. Dagegen verlautet noch nichts übel 
Vorbereitungen zur Bildung von Baugeſellſchaften, und es feine! 
alle Verſuche in dieſer Richtung vorläufig geſcheitert zu ſein. 

Die Reſtauration des Stephandoms, für welche der Kaiſtt 
einen Jahresbeitrag von 50,000 Fl. auf fünf Jahre bewilligt hat, i 
heute thatſächlich in Angriff genommen worden, wenigſtens ſehen wit 
an beiden Seiten des Rieſenthores bereits zwei koloſſale Baugerüſl 
emporſteigen. 607 

Roger hat in Peſth die Rolle des Propheten in ungariſt 
Sprache geſungen. Der Enthuſtasmus der Magyaren über dieſe ZI 
vorkommenheit konnte keine Grenzen finden. 


Frankreich. 5 
Paris, 10. April. [Der Herzog von Terceira], außer⸗ 
ordentlicher Geſandter des Königs von Portugal an den königl. Hof 
von Berlin, um ſeines Herrn hohe Braut, Prinzeſſin Stephanie von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen heimzuholen, iſt heute hier eingetroffen un 
auf dem Bahnhofe von dem erſten Sekretär der portugieſiſchen Geſandk 
ſchaft, dem Chevalier d'Almeida, empfangen worden. Der Herzog |! 
einer der treueſten Anhänger des königlichen Hauſes und war zur Zei 
des Krieges zwiſchen Dom Miguel und der Tochter Dom Pedro's noch 
Graf von Villaflor. Es iſt bekannt, daß er ſich damals, als die Fahne 
der Donna Maria auf den Azoren erhoben wurde, in Paris befand, 
aber ſofort nach der Bretagne eilte und auf einer Goelette unter talk 
ſend Gefahren, von den Kreuzern Dom Miguel's entdeckt zu werden, 
nach Terceira ſegelte. Hier hielt er ſich tapfer gegen die Macht Dom 
Miguel's, und unter feinen Befehlen befand ſich damals auch das be 
rühmte Jäger⸗Bataillon, das geſchworen hatte, nicht eher den Bart 
abzuſchneiden, bis Donna Maria in Liſſabon wieder auf den Thron 
geſetzt wäre, und das am Tage des Triumphs in der That in DE 
Hauptſtadt mit Bärten einrückte, die bis auf die Bruſt niederwallten, 
Graf Villaflor wurde damals in Folge dieſer herviſchen Vertheidigung 
Terceira's zum Herzog von Terceira erhoben. Doch das lebt aller 
dings im Munde der Geſchichte. Weniger bekannt dürfte ſein, daß die 
Ernennung des Herzogs von Terceira den Grafen Lavradio beſtimm 
haben ſollte, ſeine Entlaſſung von allen Titeln, Würden und Orden 
einzureichen, aus welcher Fatalität aber glücklich ein Ausweg gefunden 
wurde, der den Anſprüchen beider Herren Genüge that und den Gra- 
fen vermochte, ſeine ungern zu entbehrenden Dienſte ſeinem Vaterlande 
zu erhalten. Der Herzog von Terceira iſt in Begleitung feiner Ge— 
mahlin hier angekommen; außerdem werden Donna Maria das Do’ 
res, Gräfin von Santa⸗Ira, der Marquis von Ficalho, erſter Kam⸗ 
merherr des Königs, und der Geſandtſchafts⸗Sekretär Herr von Caſtro 
zur Einholung der künftigen Königin mit nach Berlin gehen. Zur 
Abholung der hohen Frau von London wird die Fregatte „die Königin 
von Portugal“ in Begleitung mehrerer Dampf⸗Aviſo's dahin abgehen, 
und das Kommando dieſer kleinen Flotille ſoll der Herzog von Porto 
übernehmen. Der Herzog von Terceira wird ſich einige Tage in Pas 
ris aufhalten, wo er mit feinem: Gefolge im „Hotel des Princes“ 4 
geſtiegen iſt. (Zeit.) 
Großbritannien | 
London, 10. April. [Zur Indiabill] Der „Adoertiſer“ 
erzählt folgenden eigenthümlichen Vorfall, der zu Grörterungen im 


Riga, jetzt in Berlin wohlbekannten Muſikdirektors Dorn, welcher in 
Kairo zur Stärkung ſeiner Geſundheit weilte) nahmen mich, der 

am Tage zuvor aus Alexandrien angekommen war, in ihre Mitte und 
geleiteten mich zu einer größeren Geſellſchaft von Deutſchen, Italienern 
und Franzoſen, die ſich am 12. Auguſt (n. St.), um zehn Uhr Abends, 
vor dem Dattelbaume, dem eleganteſten fränkiſchen Kaffeehauſe Kairos 
verſammelten. Fackelträger traten an die Spitze des fröhlichen Reiter 
zuges, und hinaus ging es in die wunderherrliche ſternenklare Nacht. 
O wie köſtlich war die Luft getränkt mit den ſüßen Düften des weißen 
und gelben Jasmin; wie lieblich plätſcherten die Springbrunnen in den 
Gärten des Abbas und Osman Paſcha; wie ſchwermüthig und ern 
wiegten ſich darüber die Palmen und Cypreſſen! Doch bald wird. am? 
ſere Aufmerkſamkeit auf das immer näher kommende Nilufer gelenkt⸗ 
Hunderte von Raketen und Leuchtkugeln erhellen hier den ganzen Plaß 
zwiſchen dem Kanal und dem Palaſte des Abbas Paſcha und zeigen 
ihn angefüllt mit ſtehenden, liegenden oder ſitzenden Arabern und Nes 
gern. Auch die gewandteſten Reiter unter uns können es nicht vermel⸗ 
den, daß nicht zuweilen die Hufe ihres Eſels einen Schläfer verletzen; 
ſcheltend fährt derſelbe empor, aber er bemerkt, daß er von einem Fran 


ken getreten wurde; brummend legt er ſich daher wieder zu „ 


Unter der Ueberſchrift: „Araberphantaſie“ brachten die „Rigaſchen] denn der wohlgezogene Unterthan Said Paſcha's weiß, wie vergebli 


Stadtblätter“, die uns mannigfache Kunde geben vom Leben und Trei⸗ 
ben der Deutſchen in Rußland, eine Schilderung des großen National⸗ 


feſtes in Egypten, das jährlich den Segen der Nilüberſchwemmung feiert. 


Wenn Du, geneigter Leſer, einmal in die Lage kommen ſollteſt, zu 
dem Eingebornen Syriens oder Egyptens von Phantaſie zu ſprechen, 
ſo erwarte nicht, daß ſich alsbald in feinem Geiſte eine Vorſtellung von 
jener wunderbaren Kraft bilde, welche dem Dichter die Hütte in einen 
Palaſt verwandelt, und nordiſche Birken in die Palmenwälder des Sü⸗ 
dens; Phantaſie heißt dem Araber vielmehr jedes Vermögen, jede außer⸗ 
gewöhnliche Ergötzung und Feſtlichkeit, mag dieſe begleitet ſein von der 
einfachen Tarabouka (Handtrommel) oder mögen ſie dabei Tauſende 
von Schwärmern und Raketen verpuffen. Auch die kleinſte Hochzeit ift 
mit einer Phantaſie geſchmückt, und Phantaſie reitet uns der Beduine 
vor, um uns die Eintönigkeit der Wüſte zu verkürzen. Er macht einen 
Scheinangriff auf ſeine Kameraden, wobei er im raſcheſten Galopp ſein 
Gewehr abſchießt und ladet, um bald wieder noch ſchneller zu fliehen 
und dem Scheingegner Gelegenheit zum gewandten Lanzenſchwunge zu 
geben. Doch alle Phantaſien der Araber treten zurück vor der einen, 
welche den Egyptern alljährlich durch ihr größtes Nationalfeſt — den 


fteigenden Nils, immer ſtärker ſchlagen fie gegen die Ufer empor, bis 
Alt⸗Kairo auf der rechten Seite des Nils nach Neu-Kairo hinzieht. 


Die Oeffnung dieſes Kanals iſt dann die größte Phantafie der Egypter. 
Einige junge Deutſche (darunter der Sohn des vor Jahren in 


Nilſchnitt — bereitet wird. Immer brauner färben ſich die Wellen des] der letzten Nilüberſchwemmung ſchließt; hinter den Fackeln ſtehen 


hier jeder Gedanke an Rache; die einzige Genugthuung, die er ſich 
gönnt, iſt die, daß er den Vater unſeres Eſels verflucht. 
Hart am Rande des — noch trockenen — Kanals erhebt ſich das 
koſtbare Seidenzelt des Vicekönigs; es iſt angefüllt mit Offizieren allet 
Waffen, welche hier den Morgen erwarten. Aber verlange nicht, 9 
neigter Leſer, daß der Effendi von der ſchwarzen — oder der goldge 
ſchmückte Bey von der Kameelgarde hier ohne Beſchäftigung die Zei 
hinbringe; die Narghileh (Waſſerpfeife) iſt in Jedermanns Händen un 
bietet Allen überreiche Unterhaltung für Leib und Geiſt. Denn dies 
mußt Du ſchließen aus ihren ernſthaften Zügen und aus der Gleich, 
giltigkeit, mit welcher fie ſich in ihrer feinen Uniform in den Stau 
und Schmutz niederhocken. Ob auch dicke Kohlen von dem nahen 
Feuerwerke auf das ſeidene Zelt fallen und das glänzende Gewebe ver 
brennen, ſie rühren ſich nicht von der Stelle; nur wenn ſie die Sale 
ken aus der Feldflaſche trinken ſehen, beleben ſich ihre Züge, und Alle 
zeigen ſich bereitwillig, das Weinverbot Mohameds zu übertreten. 308 
Um zwölf uhr Nachts verkünden Kanonenſalven den Beginn del 
eigentlichen Feſtes, der Eröffnung des Nilkanals. Reihen von fa ft 
tragenden Stangen befinden ſich auf dem Damme, welcher dieſen die 
5 


mohamedaniſchen braunen Araber mit Hacke und Spaten, und Gde. 
der sten 


fie endlich hoch genug find, um den Kanal zu ſpeiſen, welcher ſich bei|ben in langer Reihe die Kopten mit Körben zum Wegtragen I 


Dann nahet ſich unter dem Schalle von Tarabouken und Pi 
der Aeltefte der Judengemeinde von Kairo, räer au 


ein alter Heb 12 
nahen Ghizeh. 


Seit uralten Zeiten haben ja die Juden in 


eitlament Veranlaſſung geben werde: „Jener Theil der neuen oder 
enborough'ſchen Indienbill, welcher fünf großen Städten das Recht, 

f indiſche Rathsmitglieder zu wählen, giebt, ſtieß auf einen ſehr 
entſchiedenen Widerſtand von Seiten Mr. Henley's (des Handelsmi⸗ 
Als die Majorität der Miniſter den ſtreitigen Punkt beſtä⸗ 
Ügte, beſtand Mr. Henley auf feinem Recht, feinen Proteſt gegen die 
Entſcheidung zu Protokoll zu geben. Dem Verlangen des ſehr ehren⸗ 
b Wir brauchen unſeren Leſern 


niſters). 


werthen Gentleman wurde willfahrt. 
nicht zu ſagen, daß dies ein ſehr ungewöhnliches Verfahren iſt. Es 
ſſt kein ähnlicher Fall vorgekommen, ſeit der Marquis of Wellesley 
dor bald einem halben Jahrhundert "feinen Proteſt gegen eine Maß: 
tegel der Regierung, zu der er ſelbſt gehörte, zu Protokoll gab. Die 

ache wurde ruchbar und kam vor das Parlament, wo das dem 


kord Wellesley geſtattete Verfahren für verfaſſungswidrig erklärt wurde. 


enn ein iniſter gegen eine wichtige, von der Majorität ſeiner 
Kollegen ſanktionirte Maßregel einen unüberwindlichen Widerwillen em⸗ 
pfindet, ſo ſteht ihm der konſtitutionelle Ausweg offen, auszuscheiden.“ 
— Dagegen läßt ſich einwenden, daß in mehreren Fragen (J. B. der 
Judenzulaſſung zum Parlament) weder das jetzige, noch die beiden 
vorhergehenden Kabinete einſtimmig geweſen ſind. — Die Handels⸗ 
kammer von Mancheſter hat eine Petition an's Unterhaus beſchloſſen, 
worin ſie nicht nur ihre Anſicht über den Werth der beiden, dem Par⸗ 
lament vorliegenden Indien⸗Bills ausſpricht, ſondern die Grundzüge 
einer dritten Indien⸗Bill niederlegt. Sie verlangt darin eine nicht 
erwählte, ſondern vom Miniſterium ernannte Rathskammer aus unab⸗ 
fegbaren Mitgliedern für Lebenszeit; auch ſoll ihr Gehalt das Doppelte 
er beantragten und für engliſche Verhältniſſe allerdings geringen 
umme von 1000 Pfd. St. betragen. Dagegen würden ſie keinen 
Antheil an der Stellenvergebung genießen. 


Nuß lan d. 
Kaliſch, 5. April. Der bevollmächtigte Miniſter des Kaiſers 
don Rußland am perſiſchen Hofe, v. Anitſchkoff, iſt, aus Paris 
dommend, durch Polen nach Petersburg gereiſt. Der General aus 
dem Gefolge des Kaiſers, Gezenoitſch, welcher dem Ober-Kom⸗ 
mando der erſten Armee als Gehilfe attachirt iſt, hat ſich nach Kowno 
egeben, und es wird dieſer General gewohnlich in Truppen⸗Disloci⸗ 
tungs ⸗Miſſtonen gebraucht. Aus einem abermals ausgeſchriebenen 
leitations⸗Termine geht mit Beſtimmtheit hervor, daß bei Warſchau 
Neoße Truppenzuſammenziehungen erfolgen werden; es werden viel 
Stoffe für das Militär auch aus Preußen bezogen, und neuerdings 
d wieder 27,000 Arſchinen für daſſelbe ausgeſchrieben worden. 
ie Nachricht, daß die Truppen der kaukaſiſchen Armee vermehrt wer: 
ſollen, um den Bergvölkern mit einem Schlage den Garaus zu 
inoen, iſt nicht zu glauben, denn die ruſſiſche Armee im Kaukaſus 
R: ſchon jetzt ſo zahlreich, daß ſich dieſelbe in jenen Gebirgsländern gar 
cht entfalten und nur mit Schwierigkeiten verpflegen kann. Eine 
ermehrung würde ihr alſo bei den Angriffen auf die Verſtecke des 
Feindes nichts nützen, während dieſelbe in der Ebene und auch in 
eroberten Gebirgspoſitionen mit Truppen und befeſtigten Forts ſo 
Uinlänglich verſehen iſt, daß hier die Offenſive des Feindes jedesmal 
ſcheltern muß. — Die neue Hafenſtadt Nikolajewsk im eroberten 
Amurgebiet liegt am linken Ufer. der Amur⸗Mündung auf einer 
errichte Batterien befeſtigten Hochebene. Der Gouverneur des neu 
zun teten oſtſibiriſchen Küſtenbezirks hat hier feinen Sitz. Die Beſa⸗ 
4 0 zählt gegen 1500 Mann. Die Stadt hat ſchon jetzt bedeu: 
i andelebegiehungen, unter andern auch mit SAN 395 
Bi (O. 3.) 
Au. Belgien. dl 
d tus Ber, ien, 8. April. Wenn ſich manche Leute wundern, 
daß die GEF Gehe 
haben, ſobald es ſich von einer taufendjährigen Vergangenheit handelt: 
ſo brauchen ſie ſich nur zu fragen, wie es mit der Geſchichte beſchaffen 
iſt, die jetzt unter ihren Augen paſſirt. Ein amerikaniſcher Gelehrter 
chreibt einen archäologiſchen Roman, worin er die alte Civiliſation des 
en Kontinents A la Sanchuniathon beſchreibt. Das Manufkript 
ird gefunden oder geſtohlen, fällt in die Hände eines gewiſſen Joe 
mith, der die Bibel der Mormonen daraus macht. Hunderttauſende 
unſerer Zeitgenoſſen, Amerikaner, Engländer, Dänen, Schweden, Nor: 


wieſen. Die Stadtbereinigung in dem } { 
Tagearbeitern beſorgt. Von den pro 1858 jeitgejeten Etats der Kirche zu 
St. Barbara, der höheren Töchterſchule zu St. M. ⸗ 

zum Ankauf und Abbruch grundfeſter Buden, der Verwaltung der ſtädliſchen 
Steuern und der ſtädtiſchen Bauverwaltung waren beglaubigte Abſchriften ein⸗ 
gegangen, Ausweis deren die in den Seitiesungsbejclüfen beantragten Aende⸗ 
rungen Berückſichtigung und Durchführung gefunden. i 


ſo viele Mühe mit der Kritik der Quellen 
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— —— — 


ſchem Schnitt beſorgt, fand fo eben ein großes Feſt zur Eröffnung des 
Boulevard von Sebaſtopol ſtatt. Das wird zeitgeſchichtlich gebraucht. 
Der Kaiſer verſichert, die großen offenen Straßen würden im Intereſſe 
der ärmern Klaſſen gebaut, es ſollten ſo viele Häuſer errichtet werden, 
daß die Miethe ſinken müſſe. Sodann aber ſei das Werk zugleich ein 
Nationaldenkmal; es führe die Erinnerung „von Rivoli bis Sebaſto⸗ 
pol“. Irgend ein böswilliger Tacitus wird künftig hinzuſetzen, daß 
breite, geradlinige Straßen, die ſich gehörig kreuzen, zweckmäßiger für 
Kanonenkugeln und Kartätſchen ſeien, dagegen wenig für Barrikaden 
taugten. Damit wird dieſer Gegenſtand verlaſſen werden. 


mals zwei Volksvertreter der Jahre 1848 und 1849 bei Nacht und 
Nebel aufgegriffen und nach Lambeſſa transportirt, nein: internirt wor⸗ 
den ſind? 
Herren Muley und Pegot-Ogier betroffen. 


genannten Opfer der neuen Sicherheitspolizei werden in Lambeſſa den 


Repräſentanten Miot antreffen, der jetzt ſchon ſechs Jahre lang ſein 


Feſthalten an der Verfaſſung von 1848 büßt, über all dem Glanz 


und Ruhm des Empire ſchier in Vergeſſenheit gerathen iſt, nichtsdeſto⸗ 


weniger aber von keiner Gerechtigkeit oder Gnade heimgeſucht wird. 
T (D. A. Z.) 
Amerika. 

New⸗Nork, 26. März. [Ein Zögling Walkers! ſcheint 
die Bandenräuberei jetzt auf eigene Hand betreiben zu wollen. Oberſt 
Lockridge, einer von feinen Hauptleuten in Nicaragua, iſt von New⸗ 
Orleans abgereiſt, und hat ſich in einem offenen Briefe an die Zeitun⸗ 
gen zu der Abſicht bekannt, einen Revolutionirungs-Verſuch in Nord⸗ 
Mexiko wagen zu wollen. An Geld ſoll es ihm nicht fehlen, da die⸗ 
fer Plan bekanntlich in den Vereinigten Staaten viel beliebt it, und 
auf die eventuelle Annexirung eines großen Theils von Mexiko ſeit 
Jahren ſpekulirt wird. — Ferdinand Atleder, von der ſtuttgarter Bank⸗ 
firma Atleder und Reiß, iſt auf die Anklage hin, aus Deutſchland mit 
400,000 Thlru, durchgegangen zu fein, in New⸗Nork verhaftet wor⸗ 
den. — In San Franzisko angeſiedelte Franzoſen hatten dem Kaiſer 
Napoleon eine Beglückwünſchungs⸗Adreſſe votirt. 


Droninzial - Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 8. April. 
Anweſend 63 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 


die Herren Burchard, Erpff, Günsburg, Joachimsſohn, Müller II., Pleßner, 
Selbſtherr. 


Der Bau⸗Rapport für die Woche vom 29. März bis 3. April wies 21 Mau⸗ 


rer, 23 Zimmerleute und 56 Tagearbeiter als bei den ſtädtiſchen Bauten be⸗ 
ſchäftigt nach. Der überwiegendſte Theil dieſer Arbeitskräfte fand ſeine Ver⸗ 
wendung bei dem Schulhausbaue in der neuen Kirchſtraße, bei den Herſtellungs⸗ 


bauten in der Eliſabetlirche und beim Abbruch der Ziegelſcheunen zu Herren⸗ 
edachten Zeitraume wurde von 43 


eber die bei Feſtſetzung 
des Bau⸗Etats von der Verſammlung in Y nregung gebrachte Bauten äußerte 
ih Magiſtrat folgendermaßen: In Bezug auf bie Etablirung eines Röhrhrun⸗ 
nens in der sind ar wird abgewartet werden müſſen, welches Reſultat 
die mit der königlichen Univerſität eingeleiteten Verhandlungen über Bewäſſe⸗ 


rung des botaniſchen Gartens mittelſt eines an der Ufergaſſe in die Oder zu 


legenden boni bu werden, da nur auf dieſem Wege es möglich ſein 
wird, die Sandvorſtadt durch Zweigleitungen mit nicht zu erheblichen Koſten 
mit Flußwaſſer zu verſorgen. Dem für die Anlage eines Röhrbrunnens in 
der Nähe der Fiſcher⸗ und Langengaſſe ausgeſprochenen Bedürfniſſe kann we⸗ 
en der durch die nothwendig werdende Rohrleitung entſtehenden bedeutenden 
2 e due für jetzt nicht e werden, zumal, dringendere Anforde⸗ 
rungen vorliegen, die noch keine Berückſichtigung gefunden haben. Es ſoll jedoch 


dieſer Gegenſtand bei Aufſtellung des nächſten Etats in weitere Erwägung ge 
zogen werden. Die Schlagung eines Fangdammes für den Bau des linkſeitigen 
Stirnpfeilers an der Sandbrücke und die damit verbundene nicht A 


ebliche 


weger glauben ſteif und feſt, dieſe Mormonenbibel enthalte die lauterſte 
Wahrheit. In Paris, wo der Kaiſer auch die Aedilität nach roͤmi⸗ 


Eine an⸗ 
dere Angelegenheit iſt dagegen viel dunkler: Iſt es wahr, daß aber⸗ 


Man verſichert uns, dies furchtbare Loos habe ſo eben die 
Hier iſt ein Faktum, das 
ſchon im Augenblick ſeines Entſtehens mit Dunkelheit behaftet iſt. Die 


Magdalena, des Fonds 


Mehrausgabe werden hoffentlich ſich vermeiden laſſen, wenn nämlich die in 
Hinſicht auf einen günſtigeren Baugrund als beim rechtſeitigen Stirnpfeiler 
gehege Vorausſetzung bei Angriffnahme des Baues zutrifft. Sollte jedoch hier⸗ 

ei die Nothwendigkeit zur Schlagung eines Fangdammes hervortreten, ſo wird 
alsdann davon Anwendung und der Verſammlung darüber weitere Vorlage 
gemacht werden. Das Projekt zur Beſchaffung auskömmlicher Geſchäftsräume 
für die Verſammlung iſt in der Vollendung begriffen und wird in nächſter Zeit 
vorgelegt werden. 8 

Der Bericht über die Verwaltung der hieſigen ſtädtiſchen Bank pr. 1857 
lag zur Kenntnißnahme vor. Nach demſelben betrug der Totalumſatz 30,050,179 
Thaler, ſteht mithin gegen den des Vorjahrs um 838,758 Thlr. zurück, wofür 
der Grund, wie es im Berichte heißt, lediglich in dem durch die eingetretene 
Handelskriſis in den beiden 1 0 Monaten des Jahres verurſachten Geſchäfts⸗ 
ſtillſtande zu ſuchen iſt. Die Mittel der Bank waren das ganze Jahr hindurch 
vollſtändig in Anſpruch genommen. Das Wechſelgeſchäft gewann einen leb⸗ 
haften Auſſchwung, 3,450,493 Thlr. betrugen die diskontirten Wechſel, wovon 
467,157 Thlr. im Beſtande verblieben. Das Lombard⸗Geſchäft trat dagegen 
bis mene der Handelskriſis mehr in den Hintergrund. Von den gegen 
Effekten und Silber gemachten Darlehnen pr. 2,230,235 Thalern wurden 
1,621,065 Thlr. wieder zurückgezahlt. Das Giro⸗Conto wies an Einzahlungen 
25,346,946 Thlr. auf, wovon am Jahresſchluſſe ein Guthaben von 117,415 Thlr. 
verblieb. Das Depöſiten⸗Gelder⸗Fonto wuchs zur Hohe von 173,378 Thlr. 
und behielt zu Ende des Ae einen Beſtand von 31,733 Thlr. An Zinſen 
nahm die Bank 91,356 Thlr. ein, und gab davon aus a) zur Verzinſung des 
Stamm⸗Kapitals, an Stück-, Discont und Depoſiten⸗Zinſen 46,029 Thlr., b) an 
Verwaltungskoſten 5079 Thaler, zuſammen 51,108 Thlr., ſie behielt mithin 
einen Reinertrag von 40,248 Thlr. 

Die vom Magiſtrat überwieſenen Exemplare des gedruckten Berichts der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe pr. 1857 wurden an die in der Sizung anweſenden Mit⸗ 
glieder vertheilt — und die erhaltenen Exemplare des achten Jahresberichts 
über die Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien den Mitgliedern zur Empfangnahme 
offerirt. Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß die Wahlperiode für 
echs unbeſoldete Stadträthe abgelaufen ſei, und en — die erforderlichen 

euwahlen bald vorzunehmen. Das diesfällige Schreiben gelangte an die 
Mahl: und Verfaſſungs⸗Kommiſſton zur Vorbereitung der zu vollziehenden 
Neuwahlen. Auf Vortrag eines Geſuchs von dem Vorſtande des Vereins zur 
Erziehung hilfloſer Kinder um Gewährung einer Beihilfe aus Kommunalfonds 
beſchloß die Verſammlung den in Ausſicht geſtellten baldigen Eingang der Er⸗ 
klärung des Magiſtrats, an welchen der Vereinsvorſtand eine gleichlautende 
Vorſtellung —.— abzuwarten, bekundete aber gleichzeitig ihre Willfährigkeit 
zur Berückſichtigung des Antrages in Anerkennung des Nutzens, welchen der 
Verein durch ſeine bisherige Wirkſamkeit geſtiftet. 

Zu den auf der Tagesordnung verzeichneten Vorlagen fanden ſich zwei 
Dringlichkeits⸗Anträge, wovon der eine die Verpachtung des ehemaligen Ziegelei⸗ 
Ctabliſſements zu Herrenwieſen, der andere die Errichtung eines zweiten großen 
b betraf. Die Dringlichkeit wurde anerkannt und über beide 
Vorlagen ſofort in enge getreten. Mit der Verpachtung des Etabliſſe⸗ 
ments, beſtehend in einem Wohn⸗ und Stallgebäude, in Ländereien von cirea 


6 Morgen Flächenraum, für das im Concertationstermine mit 86 Thalern ex: 


langte Meiſtgebot, erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden; — in Betreff 

der Errichtung eines zweiten Waſſerhebewerks beſchloß ſie, den Magiſtrat drin⸗ 

gend anzugehen, dieſen hochwichtigen, zu wiederholtenmalen bereits angeregten, 

Gegenſtand zum Austrage zu bringen und zu dieſem Zwecke ſowohl die Finanz⸗ 

wie die techniſche Frage von den betreffenden Verwaltungs⸗Deputationen ſchleu⸗ 

nigſt 1 lasen und das Ergebniß zu ihrer Kenntniß und Beſchlußnahme gelan⸗ 
gen zu laſſen. | 
Folgende Etats erhielten die Genehmigung: 

a) Der Kämmerei⸗Etat für die Verwaltung der verſchiedenen Einnahmen und 
Ausgaben pro 1858. Seine Einnahmen ſind mit 35,920 Thalern, ſeine 
Ausgaben mit 141,898 Thlrn. ſeſtgeſetzt; 

b) der Etat des Hoſpitals zu St. Trinitas pro 1858/60, Derſelbe baſirt auf 
die Verpflegung von 70 internen und 20 externen Hoſpitalgenoſſen. Ver⸗ 
pflegungs- und Verwaltungskoſten ſind mit 13,453 Thlrn. präliminirt 
und laſſen von der veranlagten Einnahme 433 Thlr. übrig, welche zur 
Vergrößerung des Kapitalſtockes verwendet werden ſollen. Um den Hoſpital⸗ 
Fonds von dem Zuſchuſſe zu befreien, welchen derſelbe bisher zu den 
Koſten eines obſervanzmäßigen F hat leiſten müſſen, 
fe auf den Antrag des Vorſteher-Amtes das von jedem Hoſpitalgenoſſen 
tatutenmäßig zu entrichtende e von 15 auf 2444 Thlr. erhöht 
und in dieſer Höhe von jedem Neuaufzunehmenden erlegt werden. Die 
Verſammlung ertheilte dieſer Maßnahme ihre Zuſtimmung; 

e) der Etat des 4 1 zu St. Hieronymi pro 1858/60. Es befinden ſich 
in der Anſtalt 33 Inquilinen, deren Verpflegung mit Einſchluß der Ver⸗ 
waltungskoſten auf 2451 Thlr. berechnet iſt. Dieſer Aufwand nimmt die 
etatirte Einnahme faſt ganz in Anſpruch, der Ueberſchuß beſteht in 4 Thlrn. 

Hübner. Voigt. Dr. Grätzer. ier. 


§ Breslau, 13. April. [Zur Tages⸗Chronik.] Geſtern 
Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr ereignete ſich auf der Oder, bei 
der Ueberfähre aus der Nikolaivorſtadt (unterhalb der Fiſchergaſſe) nach 
dem Bürgerwerder ein Unfall, der leicht ſehr traurige Folgen hätte 
nach ſich ziehen können. Der zur Ueberfahrt beſtimmte Kahn war 
nämlich, mit 4 Paſſagieren beladen, ungefähr in der Mitte des Stro⸗ 


— Recht, den Nilſchnitt zu beginnen, und die Zahl derer iſt nicht klein, 
aue den Beſtand dieſes Rechtes bis auf den Joſeph der Geneſis hin⸗ 
ſdattren. Der Alte macht mit dem Spaten einen Schnitt in den 

de um, und ſogleich beginnen die Araber die Erde wegzuſchaufeln und 
dp Kopten fie an das Ufer zu tragen. Nur ein ſchmaler Rand bleibt 
u dem Damme ſtehen, der als letztes Hinderniß für die Nilfluth erſt 

5 den der Ankunft des Paſcha's, um ſechs Uhr Morgens, entfernt wer⸗ 
oll. — Endlich graute der Morgen und zeigte, wie die Arbeit am 
naldamm ſchon faſt vollendet war, nur noch eines Schnittes bedurfte 

vert und der Nil ſtürzte ſeine braunen Wellen nach Neu-Kairo. Jetzt 
ch unden laute Trommelſchläge die Ankunft der ſchwarzen Garde; ſtatt⸗ 


li 
I ſchreitet ſie einher mit ihren purpurnen Röcken und wallenden Fe⸗ 
Corp en, und bildet am Rande des Kanals ein Spalier für das 


Geſlchen fremden Diplomaten und für die höheren mohamedaniſchen 
en. . 
na Zuletzt kommt der Stellvertreter des Paſcha; der Vicekönig Said 
day? iſt durch eine Reiſe verhindert, dem Nilſchnitt beizuwohnen; 
zen de erſcheint ſein Generaladjutant Koluth Bey. Unter dem Jauch⸗ 
zahllos Voltes wird jetzt die Nilbraut herzugebracht, auf einer mit 
Vachefi Fahnen, Kränzen und Bändern gezierten Barke ſteht eine 
Jung gur im bräutlichen Schmucke. Vor Zeiten war es eine lebende 
dem au, die Tochter eines Paſcha's oder gar des Vicekönigs, welche 
neuer il geopfert wurde, ſobald ſich dieſer in den Kanal ſtürzte. In 
gnügen Zeit aber muß ſich der braune Freier mit einer Wachsfigur be⸗ 
mit den mit welcher er aber eben ſo unbarmherzig verfährt, als früher 
nach Töchtern ſeiner Pharaonen. Alles blickt nun erwartungsvoll 
der Pascha nach dem Aufgang der Sonne; dieſe erhebt ſich, da giebt 
cher vorden das Zeichen zum Durchſtich. Derſelbe Sohn Ifraels, wel: 
der Nil wühden erſten Spatenſiich grub, macht jetzt auch den letzten; 
ihm ſeine Br ſich ſchnell eine größere Oeffnung, und langſam ſinkt 
ſich jetzt einem t von der Barke entgegen. Doch Aller Augen wenden 
len eine Anza 9 intereſſanteren Schauſpiel zu, dienſtfertige Neger ftel- 
Silbermünzen nen mer Beutel vor den Vicetönig, fie find gefüllt mit 
wirft Koluth Bey en Gepräges. Hart am Rande des Kanals ſtehend 
Mahlſchatz der Nine Geld in den Kanal; es war dies eigentlich der 
ſich tauſend Körbe kaut, aber an Stelle des naſſen Bräutigams öffnen 
dende zu empfangen bürgen, Hände und Munde, um die glänzende 
reicht; Alles jubelt vor Jetzt hat die Phantafie ihren höchſten Gipfel 
mung, welcher Egopten, Freude über die Rückkehr der Nilüberſchwem⸗ 
ganzen Reichthum verda dees Stücklein Himmel auf Erden, ja ſeinen 
aber ſauchzend in die * der Kopte fällt dem Neger, der Jude dem 
cht ihre rundlichen Glück und auch die Diplomaten ermangeln 
ber benutze diesen Auge eroünjche dem Paſcha darzubringen. — Ich 
näuel dieſer wei * 5 der allgemeinen Freude, mich aus dem 
ſüchten; raf deißen und braunen, gelben und ſchwarzen Menſchen zu 
> tale) beſteige ich mein munteres Reitthier und eile der gaſt⸗ 


lichen Locanda zu, in welcher ich bald auf mein Lager ſinke, durch kur⸗ 


[Ein tanzender Vampyr.] Im Faubourg St. Honoré unter⸗ 


zen Schlaf mich zu ſtärken zum Ritte nach den Pyramiden. (Europa.) [hält man ſich in dieſem Augenblicke viel von der demnächſtigen Ver⸗ 
, an heirathung des Vampyrs. ... Der Vampyr iſt ein junger Magyaren⸗ 

[Eine muſikaliſche Rache.] Vor mehreren Jahren ereignete] Fürſt, groß, blaß, ſchwarze Haare, dunkles Auge — und der unver⸗ 
ſich in Ungarn folgender kragi-komiſche Vorfall. — Ein junger, ſtreb⸗ wüſtlichſte Tänzer von ganz Europa. Seinen Ruf in der Damenwelt 
ſamer Komponiſt wurde, als er noch ein Knabe von 14 Jahren, von verdankt er einem ſchrecklich⸗romantiſchen Abenteuer, welches ihm vor 
einem Flötiſten des O'“er Theaters in feinem Jünglingsbewußtſein da= | 4 Jahren in London begegnete. Fürſt G. .. war in der britiſchen 
durch aufs Tiefſte gekränkt, daß ihn derſelbe bei einer Gelegenheit mit | Hauptſtadt, wie in Paris, als der erſte Walzertänzer der Welt bekannt. 
dem Namen „Junge“ belegte. Ein Kamerad beſtärkte ihn mit der] Er walzte eine Stunde, ohne daß fein Herz ſtärker pochte; er ermii- 
Meinung, er ſei auf das Schändlichſte beſchimpft worden und ſtachelte dete die unerſchrockenſten Tänzerinnen, er war der Schrecken aller 
ihn dermaßen, daß der Verletzte beſchloß, fürchterliche Rache zu üben.] Orcheſter. Eines Tages, auf einem Feſte zu Almack, wünſchte eine 


Seinem muſikaliſchen Berufe entſprechend, ſollte auch letztere muſikaliſch 
ausfallen. In dem gedachten Theater ſollten eines Abends die „Hu⸗ 
genotten“ gegeben werden. Unſer nach Genugthuung lechzende Jüng⸗ 
ling wußte ſich, kurz vor Beginn der Vorſtellung, ins Orcheſter zu 
ſchleichen, bemächtigte ſich dort der bereits auf dem Pulte aufgeſtellten 
Partie feines Opfers, des Floͤtenſpielers, radirte eine der wichtigſten 
Stellen derſelben, nämlich die Begleitung der großen Arie Margaretha's 
im dritten Akte aus, und ſchrieb an deren Platz mehre ganz falſche 
Takte; damit aber noch nicht zufrieden, ließ ihn fein Rachedurſt auch 
noch an einigen andern Stellen Hand anlegen: hin und wieder ſchrieb 
er in genannte Partie einzelne hohe, disſonirende Töne, die gerade da 
angebracht waren, wo die Sänger tiefere Töne zu ſingen hatten. Die 
Vorſtellung nimmt ihren Anfang; Alles geht gut und Niemand ahnt 
die Schrecken, die im Orcheſterraume verſteckt ſind, um bald loszubre⸗ 
chen. Jetzt beginnt die unglückliche Arie — gleich bei den erſten Toͤ⸗ 
nen ſieht ſich das Publikum verblüfft an, ein verhängnißvolles Ziſchen 
wird hörbar; der Lärm ſteigert ſich bei jedem fruchtloſen Verſuch des 
armen Flötiſten, ins Geleis zu kommen, denn es muß erwähnt werden, 
daß letzterer zwar ein tüchtiger Spieler, aber nicht ſo viel Talent be⸗ 
ſaß, um dieſe Stelle etwa auswendig hervorzubringen — er richtete 
ſich eben treulichſt nach ſeinen Noten. Der Kapellmeiſter iſt wüthend, 
die Primadonna wirft unſerm armen Opfer fürchterliche Blicke zu. Der 
Muſikus iſt aber unerſchütterlich und behauptet ſteif und feſt, er ſpiele 
richtig, denn was er ſpiele, ſtehe Schwarz auf Weiß in ſeinem Noten⸗ 


junge Perſon, ſchön wie die Engländerinnen, wenn ſie es find, mit 
ihm zu walzen, und ließ ihn bitten, ſie zu engagiren. Sie war die 
Tochter eines berühmten Lords, welcher aus Indien zurückgekehrt war, 
wo er eine große Rolle geſpielt hatte. Der Fürſt walzte mit ihr; 
bald hielten die anderen Tänzer inne; der Fürſt und Arabella allein 
walzten fort.... ihre Tanz wurde ſtets leidenſchaftlicher, raſcher; das 
Orcheſter hatte Mühe, dem Reigen zu folgen; das junge Mädchen, das 
Haupt auf die Schulter des Fürſten geneigt, ſchien in Verzückung. Man er⸗ 
ſchrak anfangs über ihre Bläſſe, über den eigenthümlichen Ausdruck ihres 
Auges; doch beruhigte man ſich, als man das junge Mädchen, berauſcht 
von dem Wirbel des Tanzes, mit den blaſſen Lippen: „Weiter, wei⸗ 
ter! Schneller, noch ſchneller!“ lispeln hörte. Bald ſprach ſie nicht 
mehr. Der Fürſt walzte immer fort! ... Die Anweſenden ſchienen 
wie durch einen Zauber gebannt. Niemand dachte daran, den Tänzer 
aufzuhalten, in deſſen kräftigen Armen die Tänzerin unbeweglich, leicht 
wie eine Gazeſchärpe dahingeriſſen wurde .. Endlich ſchwieg athemlos 
die Muſik. Der Fürſt hielt vor dem Platze ſeiner Tänzerin an, machte 
ihr eine tiefe Verbeugung und wollte ſich zurückziehen. — Das junge 
Fräulein fiel, rücklings auf den Boden ... Es war tobt... Der 
Fürſt hatte eine Viertelſtunde mit einer Sterbenden getanzt. Sein Schmerz 
war grenzenlos. Alle Frauen waren vernarrt in ihn und nannten ihn 
den Vampyr .. Der Vampyr ſchwor, nie wieder zu walzen; aber 
alle jungen Mädchen verbündeten ſich, um ihn zum Eidbruche zu trei⸗ 
ben: alle wollten den phantaſtiſchen Tanz mit ihm tanzen, der tödten 


buch. Die Verwirrung iſt groß, natürlich zur höchlichen Freude unſe⸗ kann. Aber ach! fo oft er ſeitdem mit einer jungen Miß und in 
res racheluſtigen Jünglings. Hatte nun ſchon dieſe verunglückte Arie] Paris mit einem jungen Fräulein gewalzt hatte, erfaßte ihn ein Ab⸗ 


Anlaß zu der allgemeinſten Heiterkeit gegeben, ſo war dies bei den nun 
folgenden einzelnen falſchen Tönen noch in erhöhtem Maße der Fall. 


ſcheu, er floh fie und ließ in der Bruſt der verlaſſenen Tänzerin den 
vergifteten Pfeil! .. .. Nun verheirathet ſich der Vampyr, oder beſſer 


Mit unbeſchreiblicher Sehnſucht erwartete der unglückliche Flötenfpieler| gejagt der Fürſt, mit Fräulein Mareſt, Tochter eines Fabrikanten drit⸗ 


das Ende der Oper, welches auch mühſam und unter fortwährendem 
Lachen und Ziſchen des Publikums erreicht ward. Daß der arme Mu⸗ 
ſiker noch eine fürchterliche Strafrede von Seiten des Kapellmeiſters, fo 
wie nicht minder von den Sängern, insbeſondere aber von der erzürn⸗ 
ten Primadonna anhören mußte, kann man ſich leicht 208 * 

et - oh. 


ten Ranges. Dieſes junge, ebenſo beſcheidene als ſchöne Mädchen war 
vor etwa 3 Monaten auf einem Balle bei- der Herzogin von S. 
Der Fürſt fühlte ſich unwiderstehlich zu ihr hingezogen, und engagirte 
ſie für den nächſten Walzer. Sie dankte. Heute heirathet ſie ihn. 


mes angelangt, als ein Schiff mit vollen Segeln daher kam. Leider 
wurde dies zu ſpät vom Fährmanne bemerkt, dem überdies ein hefti⸗ 
ger Wind jegliches Ausweichen unmöglich machte. Sein Fahrzeug ſtieß 
nun ſo hart mit dem Schiffe zuſammen, daß es umſchlug, und die 
Paſſagiere ins Waſſer ſtürzten, während der Führer ſich auf den Bord 
des Schiffes rettete. Durch ſchleunige Hilfe mittelſt eines am Schiffe 
befeſtigten kleinen Kahnes gelang es, auch die übrigen vier Perſonen, 
worunter ein Dienſtmädchen, zwei Militärs und eine Civilperſon, aus 
dem Waſſer zu ziehen, und dieſelben haben, abgeſehen von einem un⸗ 
freiwilligen kalten Sturzbade, keinen Schaden genommen. Gleichwohl 
hieß es geſtern, daß der Fährmann ertrunken, der Kahn zertrümmert 
und eine Frauensperſon verunglückt, oder doch wenigſtens ſtark verletzt 
ſei. Referent hält es für ſeine Pflicht, dieſe allgemein verbreiteten Ge⸗ 
rüchte ausdrücklich zu widerlegen und beſonders hervorzuheben, daß die⸗ 
ſelben ihren Urſprung lediglich der geſchäftigen Fama verdanken, 
welche in ihrer gewohnten Uebertreibungsſucht die alltäglichſten Stra⸗ 
ßenprügeleien und Wirthshausſkandale als unheilvolle Exceſſe und Kra⸗ 
walle darzuſtellen befliſſen iſt. 

Vieles Aufſehen erregte die am geſtrigen Nachmittage in der Do⸗ 
minikanerkirche hierſelbſt nach polniſchem Ritus vollzogene Trauung der 
Gräfin Marianna Szembek aus Siemianice mit dem Herrn Sta⸗ 
nislaus von Szaniecki. Ein polniſcher Geiſtlicher vollzog die feier⸗ 
liche Handlung, welcher die Elite des hier anweſenden polniſchen Adels 
als Zeugen und ein zahlreiches Publikum beiwohnte. 

$ Breslau, 13. April. Vor der Kriminal⸗Deputation des Stadt⸗Gerichts, 
unter Vorſitz des Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rathes Rodewald, ſtand heute der 
Kommiſſtonär Joſeph Hirſchberg von hier, unter der Anklage des Wuchers. 
Er war beſchuldigt, vom Mai 1854 bis zum Mai 1855 vier Wechſel, im Be⸗ 
trage von 200 Thlr., 90 Thlr., 50 Thlr. und Thlr., von dem Kaufmann 
Arendt hierſelbſt empfangen und ihm die Valuta dafür, mit Abrechnung von 
5 pCt. monatl. Zinſen, übergeben zu haben. Ferner ſoll er in ähnlicher 
Weiſe ſpäter mit Arendt und außerdem noch mit einem Aſſeſſor a. D. Arendts 
Wechſelgeſchäfte abgeſchloſſen, und dabei einen höheren Zinsfuß, als geſetzlich 
zuläſſig, erhalten haben. Die Beweisaufnahme ergab, daß Arendt öfter in Geld⸗ 
verlegenheit war und dem Hirſchberg den Auftrag ertheilte, die erwähnten 
Wechſel, die von einem gewiſſen Meyer acceptirt waren, zu veräußern. Außer⸗ 
dem bekundete der Kaufmann Moszkowski, er habe die betreffenden Wechſel 
von Hirſchberg gekauft, ohne ſich um die Perſonen der Ausſteller und Giranten 
zu bekümmern, da der Angeklagte ihm als ein weitläufiger Anverwandter ſeiner 
Frau wohlbekannt und von derſelben empfohlen war. Die Staats⸗Anwaltſchaft 
erblickte in dem vorliegenden Thatbeſtande einen verſchleierten Wucher, 
bei dem Hirſchberg 5 pCt. monatliche, d. h. 60 pCt. jährliche Zinſen nahm und 
den dadurch erzielten Gewinn mit noch einem etwaigen Theilnehmer des Ge⸗ 
ſchäfts zu gleichen Hälften theilte. Demgemäß beantragte der Redner 6monat- 
liche Gefängnißſtrafe nebſt 100 Thalern Geldbuße, event. 2monatliche Verlän⸗ 
erung der Freiheitsſtrafe und jährigen Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 

ie Vertheidigung, durch Herrn Justizrat Plathner vertreten, fand dagegen 
in dem Verhältniß des Arendt zu Hirſchberg nur dasjenige eines Auftraggebers 
um Kommiſſionär, welches auch vom Gerichtshof anerkannt wurde. Derſelbe 
Van daher den Angeklagten frei und führte in feinen Gründen nament⸗ 
lich aus, daß Hirſchberg nicht als Darlehnsgeber zu betrachten, vielmehr als 
— anzunehmen, daß derſelbe die betreffenden Wechſel an Moszkowski 
verkauft habe. 


H. Hainau, II. April. [Lehrerverhältniſſe. — Feuer, — Witte⸗ 
rung. — Preiſe.] Gegenüber der Theilnahme, welche namentlich auch in 
den letzteren Jahren durch Anregung einer Theuerungszulage und bei Einfor⸗ 
derung ſpezieller Dotationsberichte höheren Orts für die äußere Stellung der 
Lehrer an den — gelegt worden iſt und welche Fürſorge en: den Dant 
aller 1 — der Schule, insbeſondere der Lehrer, hervorgerufen hat, gereicht 


u 
8 in Höhe von 1030 Thlr., bei 


Seahling 


Waldenburg, 10. April. Unſer igel db Jah der Ri hat am 
7, und 8. d. M. ſtatigefunden. Wenn nun gleich die Zahl der Käufer eine 
offenbar geringere war, als zu früheren Märkten, ſo hört man doch noch im⸗ 
mer von den den hieſigen — — beſuchenden Gewerbetreibenden den Aus⸗ 
ſpruch: der waldenburger * — iſt immer noch ein guter zu nennen. — 
Bekanntlich war den zweiten Jahrmarktstag — Donnerſtag — nn en 
war auch dieſer ſtark beſucht. Von dem aufgetriebenen Vieh wurde im Allge⸗ 
meinen etwas über die Du verkauft. — Am letzten Sonntage wurde unweit 
unſerer ee Schule ein ſchwer kranker Mann aufgefunden, welcher auch, 
ehe noch ärztliche Hilfe herbeikam, am Nervenſchlage verſchied. Es war dies 
ein ‚Porzellanpreber Namens Sonntag aus Charlottenburg. Der Vorfall jei 
meiſt um deshalb hier erwähnt, weil der Verſtorbene hier fremd und ohne Ar⸗ 
beit, auch ohne alle und jede Mittel, auf Rechnung des Herrn Kaufmann und 
Fabrikbeſitzers Kriſter beerdigt worden iſt, welcher letztere aus ſeinen Mitteln 
den Betrag von c. 20 Thlr. für das Begräbniß verauslagt hat. Heil und Segen 
dieſem unſerm vielgeliebten Mitbürger, welcher mit Wohlthun nie raſtet und 
welcher im Verein mit feiner Frau fo manche Thräne trocknet und manchen 
Kummer stillt. — Geſtern wurde auf feierliche Weiſe das neuerbaute königliche 
Kreisgerichtsgebäude nebſt 1 reſp. übergeben und vom Juſtizfiskus 
übernommen. Das ſämmtliche Richterkollegium, jo wie die kreisgerichtlichen 
Subalternbeamten hatten ſich Vormittags 10 Uhr in den neuen Räumlichkeiten 
eingefunden, ebenſo waren ſeitens des Direktorii Einladungen an alle koͤnigl. 
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und ſtädtiſchen Behörden, die Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen und mehrere di⸗ 
ſtinguirte Perſonen ergangen und hatten ſich alle recht zahlreich eingefunden. 
Herr Direktor Kretſchmer hielt eine inhaltſchwere, dem Zweck entſprechende Rede 
und führte unter Anderem auch an, daß die Gebäude bis jetzt 57,000 Thlr. 
koſteten. — Demnächſt wurden alle Gefangenen in dem Betſaale verſammelt, 
und hielt hier Herr Prediger Anſorge eine tief ergreifende Anſprache. 

Das Niederreißen unſeres alten Rathhauſes beginnt bereits — und wurden 
geſtern die der Kommune gehörigen drei Verkaufsbuden, welche am Rathhauſe 
angebaut waren, öffentlich verſteigert. — Wahrſcheinlich wird auch binnen Kur⸗ 
zem unſere alte Ratbhausubr dieſen Weg wandeln, und ſtehen die Vertreter 
der Kommune bereits in Unterhandlungen wegen Ankaufs einer neuen Uhr, 
welche ihren Platz auf dem neuen Rathhauſe finden wird. Bis dahin, wo dieſes 
bewerkſtelligt wird, dient die Uhr auf der katholiſchen Kirche als Zeitmeſſer für 
Stadt und Umgegend. — Unſere Neubauten ſchreiten raſch vorwärts, dieſelben 
möchten ſich aber wenigſtens verdreifachen, um dem herrſchenden Wohnungs⸗ 
mangel abzuhelfen. 


D Dhlan, 12. April. Die Erhebung des Einzugs⸗Geldes, wozu 


1 5 iſt, gemäß § 52 loc. eit. berechtigt ſind, und von deſſen Zahlung die 
iederlaſſung in der Gemeinde abhängig iſt, hat ſich nach den zeither gewon⸗ 
nenen Erfahrungen als eine durchaus praktiſche und den Inſtitutionen der 
Städte entſprechende Maßregel bewährt. Es werden hierdurch den Städten die 
Mittel geboten, den leichtſinnigen Niederlaſſungen und dem Andrange des Pro⸗ 
letariats, welches ſich erfahrungsmäßig vorzüglich den Städten mit guten öf⸗ 
fentlichen Anſtalten und erheblichen Gemeinde⸗Nutzungen zuwendet, entgegen zu 
wirken und andererſeits die Verluſte zu decken, welche durch den Wegfall der 
früher üblichen Bürgerrechtsgelder entſtehen. Wenn man die ſtatiſtiſchen Ver⸗ 
hältniſſe der Städte in Bezug auf die fortſchreitende Entwickelung der Popula⸗ 
tion ins Auge faßt, ſo wird es klar, daß die in den meiſten Städten unver⸗ 
hältnißmäßig geſteigerte Seelenzahl hauptſächlich in dem 9 1199 von außen 
ihren Grund hat. Es liegt in der Natur der Sache, daß der Bewohner des 
platten Landes, wenn ihm durch Grundbeſitz oder eine ſonſtige Erwerbsquelle 
ſeine Exiſtenz nicht geſichert erſcheint, das Streben zu erkennen giebt, ſeinen 
Wohnort zu verlaſſen, um unter dem Schutze der öffentlichen Fürſorge in den 
Städten ein mehr ſorgenfreies und bequemes Leben zu führen, als ihm dies 
unter den Verhältniſſen des platten Landes möglich iſt. Wenn wir auch zu⸗ 
geben, daß ein Theil der Anzügler den guten Willen hat, in der Stadt durch 
eigene Thätigkeit neue Erwerbsquellen aufzuſuchen, ſo gehören doch die Fälle 
nicht zu den Seltenheiten, wo die Städte als refugia peccatorum von einzel⸗ 
nen Anſiedlern angeſehen werden. Dies ſind unzweifelhaft die Motive, welche 
den damaligen geſetzgebenden Körper beſtimmt haben mögen, den § 52 der 
neuen Städte⸗Ordnung beizufügen und hierin mag auch der Grund liegen, 
warum zeither den Landgemeinden die Gelegenheit nicht gegeben, durch Ein⸗ 
führung einer ähnlichen Abgabe eine gewiſſe Reciprozität gegen die Städte zu 
üben. In welchem Umfange das Streben einzelner Familien, ihr Domizil in 
der Stadt aufzuſchlagen, erkennbar wird, beweiſt ſchon der Umſtand, daß, wie 
dies bereits hier vorgekommen, die Häupter derartiger Familien ihre letzten Er⸗ 
ſparniſſe auf die Beſtreitung des Einzugsgeldes verwenden, ohne die Frage über 
die Beſchaffung ihrer zukünftigen WiN nur irgend wie ins Auge zu 
faſſen. Die Folge davon ift die bald nach der Niederlaſſung eintretende Noth⸗ 
wendigkeit der Aufnahme in die öffentliche Armenpflege. Um in ſolchen Fällen 
die Wirkung der durch Zahlung des 12 eldes bedingten Niederlaſſung 
nicht illuſoriſch zu machen, hat die ſpätere — — durch Artikel I. der 
Verordnung vom 21. Mai 1855 die Beſtimmung getroffen, daß die Verpflich⸗ 
tung des Ortsarmenverbandes zur Fürſorge für einen Neuanziehenden nicht 
ſofort nach deſſen Niederlaſſung eintritt, ſondern erſt dann, wenn der letztere 
den erworbenen Wohnſitz ein Jahr lang fortgeſetzt hat. Offenbart ſich daher 
vor Ablauf dieſer Friſt die Nothwendigkeit einer öffentlichen Fürſorge, ſo hat 
dieſe der frühere Orksarmenverband zu übernehmen. An letzteren iſt aber auch 
in einem ſolchen Falle das bereits erlegte Einzugsgeld herauszuzahlen. 


s Ratibor, 12. April. [Brandunglück. — Nachtrag. — Ge 
burten, Trauungen und Todesfälle der ev. Pfarrgemeinde. 
— Marktbericht.] Am 8. d. M. Abends gegen 10 Uhr röthete ſich 
der Himmel in der Richtung gegen Nordweſt. Den am andern Tage 
bier eingetroffenen Nachrichten zufolge war das Feuer in den Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden des Hrn. v. Wroch 
aller Wahrſcheinlichkeit nach von böswilliger Hand angelegt. Es ſollen 
ein Wagenſchuppen und eine Scheune ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den ſein. — Als Ergänzung zu unſerem Berichte von dem Schickſale 
der nach dem Banate gewanderten Arbeiter mag dienen, daß Privat⸗ 
nachrichten zufolge von den im März d. J. dahin ausgewanderten 
Arbeitern bereits fünf im Spital geſtorben ſein ſollen und über die 
Hälfte daſelbſt ſchwer darniederliegt. Die ſo häufig vorkommenden 
Krankheits⸗ und Todesfälle ſchreibt man lediglich dem Wechſel der Tem⸗ 
paratur, dem ſchlechten Trinkwaſſer und den Wohnungen (wenn wir 
Gruben in der Erde mit einem leichten Bretterdach fo nennen können) 
zu. Die Geburtenliſte der evang. Pfarrgemeinde zählte von Januar 


(Notizen aus der 1 Liegnitz. Die von dem früheren 
Diſſidenten⸗rediger Hrn. Otto am este gehaltene Predigt, die bereits mehr⸗ 
fach in dieſer Zeitung erwähnt worden, iſt nunmehr im Druck erſchienen und 
en ſtark geleſen. — Das Nordlicht vom 9. d. Mts. ift auch hier beobachtet 
worden. e N 
Jauer. Wir hatten binnen 3 Tagen zweimal Feuerlärm. Glückli⸗ 
cherweiſe brannte es beidemale nur in Schornſteinen und war keinerlei Gefahr 
vorhanden. — Die Kreis⸗Kranken⸗Anſtalt, welche bisher in der Bolkenhainer⸗ 
Vorſtadt in einem engen Lokale war, iſt nach der Striegauer⸗Vorſtadt verlegt 
worden. Die Kreisſtände haben dort eine Beſitzung angekauft, deren jämmt: 
liche Gebäude ſich in gutem Zuſtande befinden und durch geringe Abänderun⸗ 
gen in geeignete Räume umgeſchaffen werden konnen. — Hr. Superintendent 
Schumann in Poiſchwitz wird ſeine Gemeinde verlaſſen und das Amt eines 
Seelſorgers in Prieborn verwalten. — In der dieſer Tage abgehaltenen Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins wurde eine Ic inſtruktive Beſprechung über 
Seidenbau gehalten. Unſer Hr. Landrath geht mit der Einrichtung ſeiner 
Maulbeerplantage kräftig vor und Hr. Inſpektor Barchewitz zu Seichau ſteht 
den Raupenzüchtern mit feiner Erfahrung zur Seite. 2 
Strehlen. Die von unſerem Geſangverein veranſtaltete Aufführung 
des „Oſtermorgens“ von Neukomm hat den allgemeinſten Beifall erhalten. — 
Unſere . A Stadtſchule wird durch einen Verluſt betroffen, Hr. Rektor 
Schmidt verläßt nämlich dieſelbe, um als le umher zu wirken. Am 21. 
d. M. verſammelt ih im, Oßmannſchen Lokale unſer landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
ein. Die Betheiligung wird vorausſichtlich ſehr ſtark ſein, da es eine vereinigte 
Sitzung des kombinirten brieg⸗oblau⸗ſtrehlener Vereins ſein wird. 6 
# Bunzlau. Hr. Förſter Bürgel (penſionirt) zu Klitſchdorf feierte die⸗ 
05 Tage ſeinen hundertſten Geburtstag. Der Gutsherr, Hr. Reichsgraf Solms⸗ 
ecklenburg, hat zur würdigen Feier dieſes Feſttages viel beigetragen und ein 
Porträt des wackeren Greiſes anfertigen laſſen. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


9 5 Bojanowo, 11, April. Wir begrüßen mit Freuden die Wiederkunft 
errn 3 
aus Poſen zu uns zurückgekehrt iſt. Obgleich Herr 3 Arent noch 
rüſtig ſein ſchwieriges Amt verwaltet, fo iſt dennoch eine Aushilfe bei den hier 
obwaltenden Umſtänden nur allzu nothwendig. — Alle Baufähigen ſehen mit 
Spannung der täglichen Ankunft des allgemeinen Bauplanes entgegen, 
und gewiß hat Herr Klim viel beigetragen, um dieſen 0 beſchleunigen. — Der 
Ring, welcher keine Aenderung erleidet, wird theils ſchon bebaut. Die ſtäd⸗ 
tiſche Brauerei iſt mit Rückſicht auf die 3 die dort vielfach unter: 
gebracht worden ſind, noch nicht für dieſes Jahr verpachtet worden. Doch iſt 
der Kommunalgarten an unſeren Mitbürger Herrn Gaſtwirth Kosmahl ver: 
pachtet worden, und will Derſelbe Alles aufbieten, um das traurige Bojanowo 
jo viel als möglich aufzuheitern. 

Mit dem 1. April haben wir den Verluſt des Steueramtes zu bellagen, 
indem ſolches nach Rawitſch verlegt worden iſt. Möchten wir es bald wieder⸗ 
bekommen! — Das Salzmagazin, mit Lebensgefahr vom Steinlieferanten Grund⸗ 


Begräbnißkapelle wird in Kurzem beginnen, und durften wir 


die Stadt⸗Gemeinden, in denen die Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1851 ein: R 


em zu Dolenzin ausgebrochen und | tes 


olizei⸗Kommiſſar Klim, welcher nach kurzer Abweſenheit wieder | m—— 


nur als einfache 
Kaulfuß legirten 
el mit Gottes Hilfe 
ſchon das heilige Pfingſtfeſt darin feiern, da dieſe Kapelle vor Vollendung der 
abgebrannten Kirche als Nothkirche benutzt werden ſoll. Bis jetzt ſcheint d 
Haupt⸗Kirchenbau noch ſehr im Hintergrunde zu ſteben. — Eine allgemeine 
Haus⸗ und Kirchen⸗Kollekte ift bereits von Sr. Majeſtät dem Könige genehmigt 
worden. Möge dieſe recht reichlich ausfallen, da es ſonſt bei der geringrügie 
Verſicherung von 2200 Thlrn. ſehr traurig um den Wiederaufbau der qu. | 
ausſehen müßte. — Der Wiederaufbau der Synagoge iſt von dem hbieſthen 
Korporations-Vorſtande beſchloſſen und der qu. Bau auf 8000 Thlr. ver 
ſchlagt worden. Die auswärtigen Glaubensgenoſſen Israels intereſſiren fi 
vielfach bei dieſem Bau. — In Kurzem ſehen wir der Zuſammenkunft des 
Komite's entgegen. a 


Schrimm, 9. April. [Schuleröffnung.] Die Eröffnung der hie 
gen höhern Lehranſtalt hat heute auf feierliche Weiſe ſtattgefunden. 
Uhr verſammelten ſich die Vertreter der Stadt und das Sachulburdtorium 
athhauſe, um die Abgeordneten der königl. Regierung aus Poſen zu em 


bald mit der Eiſenbahn über Czempin an, von 


mann aus Pakufka zumeiſt vom Brande gerettet, wird jetzt 
Salzniederlage benutzt. Der Bau der vom weil. Juſtizrath 


— 8 wo ſich in einem kleinen Saale ein frequentes Auditorium verſ 
atte. 
uerſt ſprach Herr Dr. Milewski die Eröffnung der Schule im Namen 
der königl. Regierung aus; dann ſprach der Dirigent der Anſtalt, Herr Dir 
Geiſt, ſehr geiſtreich über den Vorzug der alten Sprachen als Bildungsmi 
ſo wie über das Streben der Anſtalt nach baldiger Vollendung und Ane 
nung des Progymnaſiums und endlich über die nächſten Einrichtungen der 
Schule. Zum Schluß hielt der Herr Provinzial⸗Schulrath einen freien gedie⸗ 
genen Vortrag, worin er mit logiſcher Schärfe Alles ergänzte und erläu 
was über die Anſtalt im Publikum Zweifel erregen könnte. Dabei gab er 1 
erkennen, wie auch er wünſche, daß das Streben der Stadt, welche darnal 
trachte, über das Lokalbedürfniß hinaus die Provinz mit einem Gymnaſium zu 
bereichern, recht bald realiſirt werde. Den Akt ſchloß ein Gebet. Hierauf folgte 
ein Diner im Kadzilowskiſchen Saale. — Heut, ehe uns die hohen Gäſte ver 
ließen, wurde der Lehrplan näher berathen und wird ſofort eine, mit der S 
verbundene Septima, eine Quinta und eine Quarta errichtet, mit der in NE 
bengegenſtänden verbunden eine Selecta den Zweck hat, Sekundaner vorzube⸗ 
reiten, um recht bald das Progymnaſium vollendet zu ſehen. Als Lehrer jmd 


eingeführt der Dirigent Dr. Geiſt, der königl. Rektor Schluſinski, Rektor Skla 
ie Zahl der 


und als Muſik⸗ und Zeichenlehrer Herr Muſiklehrer Agte. — Die 
bisher angemeldeten Schüler betrug einige 60. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Einer allerhöchſten Ord 20. März d. J. zufol den 
jüdiſchen ended e ans dem Königreich der Je ae in 


der Ordre vom 14. Ottober 1838 (Geſetz Samml. 1838, Seite 503) feſtgeſetzte 
Bedingungen geſtattet werden, bei inländiſchen Meiſtern als Geſellen zu arbeiten 


Hamburg, 9. April. Metalle waren in dieſer Woche ſehr gedrückt, und 
Verkäufe laſſen ſich nur durch ein Opfer im Preiſe erzielen. Blei Eine Umſaß 
von irgend einer Bedeutung; die etwas günſtiger lautenden Berichte aus den 
Verein. Staaten blieben ohne Einfluß auf den hieſigen Marll. Wir notireg 
Engl. in Mulden 16 —17, in Rollen 17%, deutſches in Mulden 14419 
in Rollen —, jpan. in Blöcken 15—15¼ M. — Eiſen. Notirung: ſchottiſch 
Roh- Nr. 1 2%, ſchwed. Stangen: ordin. Dimenſ. 10% Mt. — Kupfer wird 
in Folge der flauen Berichte aus England eher in e dennoch haben 


außer dem Verkauf der jüngſt importirten Partien Chili⸗, die zu geheimen Prei 


ſen geräumt wurden, keine nennenswerthen Umſätze ſtattgefunden. — 5 ct 


anca in Blöcken 13, oſtind. blankes 12%, mat 
13, do. in Stangen 13 — — Zint bleibt 
W eworden. Prei 


8 Schll. Lese 


7 Breslau, 13. April. [Börſe.] Bei ſehr mäßigem Geſchäft bewegte 
ſich unſere Börſe heute in matter Haltung; die meiſten Aktien wichen im Paal 
gegen geſtern, beſonders Oppeln⸗Tarnowitzer. Von Kreditpapieren ſah man 

armſtädter ſehr beliebt und ſchleſ. Bankverein, wovon Einiges zu beſſeren 
Preiſen umging. Der Schluß war eiwas feſter. Fonds unverändert. a 

Darmſtädter 96 Gld., Credit⸗Mobilier 117 Gld., Commandit⸗Antheile 102% 
Br., ſchleſiſcher Bankverein 81 ½ bezahlt und Gld. 

85 Breslau, 13. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.) 
Roggen böher bezahlt; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 3114 Thlt. de' 
zahlt, April 32%, Thlr. Gld., April⸗Mai 32%, Thlr. Gld., Mai⸗Juni 33 Thlr. Br. 
32% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 31 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 344 Thlr. 
Br. und Gld., Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 374. Thlr. Br. 

Rübol wenig verändert; loco Waare 13%, Thlr. Br., pr. April 13%, Thlk⸗ 
Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, 
e 7 Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 13% Thlr. DM 
zahlt und Br. a 

Kartoffel⸗Spiritus beſſer bezahlt; pr. April 7% Thlr. bezahlt, April 
Mai 7% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 7%—% Thlr. begab Jun gu ri, Tbl. 
8 Juli⸗Auguſt 8% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September September 

er — —. 

Breslau, 13. April. [Produktenmarkt.] Auch der heutige Markt 
war bei guten Zufuhren für ſchöne tadelfreie Qualitäten jeder Getreideart M 
feſter Haltung und die Preiſe dafür behaupteten ſich; dagegen waren mi 
und und geringe Sorten weniger beachtet und mußten mitunter auch, namen 
lich Weizen und Gerſte, etwas billiger als geſtern erlaſſen werden. Für 0 
Erbſen zur Saat und gute ſchwarze Wicken hatten wir heute beſſere Frage und 
Ausnahme⸗Qualitäten holten 1—2 Sgr. über 50 beste Notirung. 5 

66—6 gr. 


— —, 


Weißer Weizen 63—66—68— 
Gelber Weizen 62—64—66—68 „ 
Brenner⸗Weizen 50—52—54—56 „ 
oggen n re 37—39—41—42 „ nach Qualität 
A hen, 36—38—40—41 „ d 
e 30—32—33—34 „ N 
Koch⸗Erbſen 57—60—62—64 „ Gewicht. 
Futter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ wi 
Schwarze Wicken 60—64—66—68 „ 2 
Weiße Wicken 52—54—56—58 „ | 
‚Deljaaten waren heute ohne Geſchäft, die Preiſe ohne Aenderun 7 
Winterraps 104—107—109—111 Sgr., Winterrübſen 90—94—96—98 Sg 
Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. mi 
Rüböl ſehr feſt; loco 13% Tit. Br., pr. April und AprikMai 13% Tl 


Br., September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt und Br. . fn 
Spiritus feſter und höher, loco 7% Thlr. en detail bezahlt. 8 Pe) 
Für Kleejaaten in beiden Farben und feinen Qualitäten hatten wir au, 

heute beſſeren Begehr und zu beſtehenden Preiſen iſt Mehreres umgegangen. 

Rothe Saat 5 Thlr. . 
Weiße Saat 15— 161718 Thlr. nach Qualität. dal 
— 


Thymothee 12—13—14—15 Thlr. 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus neuerdings höher, 
Roggen pr. April und April⸗Mai 32 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 32% Thlr. 1 
Juni Juli 34 Thlr. bezahlt und Br. — Spiritus loco 6% Thlr. Gld., DE Jun 
und April⸗Mai "A Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 7% Thlr. bezahlt, 

Juli 7% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 8% Thlr. Gld. 

L. Breslau, 13. April. Geſtern find 500 Ctr. Zint loco zu 7% dul 

gehandelt, heute war unter dieſem Preiſe Waare am Markte. 5 


Unfall weiter nichts, als der Bruch einiger Maſchinentheile und einige 
Schäden an den Perſonenwagen zu beklagen. EL 3 gt 
Mit einer Beilag“ 


Beilage zu Nr. 171 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 14. April 1838. 


Sprechſaal. 


e Brieg, 10. April. Auch in dieſer Zeitung iſt früher ſchon die wich: 
ligſte Tagesfrage unſeres Ortes: die Wahl eines Bürgermeisters an Stelle des 
a ftorbenen Hern, Bürgermeiſters Krüger, mehrfach beſprochen worden. Die 
ngelegenheit iſt jetzt in ein neues, nicht erwartetes Stadium getreten. Der 
Erwähite, Herr Bür ermeilter Teuchert in Gleiwitz, hat die von den hieſigen 
tadtverordneten geſtellten Bedingungen nur theilweiſe acceptirt und vielmehr 
egenbedingungen geſtellt, für deren Erfüllung, beſonders der einen, wohl nur 
mige unſerer Vertreter ſtimmen dürften, Herr Teuchert will ein einträgliches 
ebenamt, welches er gegenwärtig in Gleiwitz verwaltet, auch neben der bieſi⸗ 
gen Vürgermeiſterſtelle beibehalten; es ſoll ein Amt bei der Grubenverwaltung 
in Oberſchleſien ben. Daß ein derartiges Amt, deſſen Wirkungskreis in ſo wei⸗ 
Ferne vom Nefigen Orte liegt, nicht ohne nachtheiligen Einfluß bleiben könnte 
auf die Verwa bens des hieſigen Bürgermeiſteramtes, ſcheint uns ſo klar zu lie⸗ 
Sn, daß Er en den Glauben ausiprehen dürften, es würden nur wenige 
* * e geneigt ſein, auf dieſen Wunſch des Herrn Teuchert einzugehen. 
— will bs Pa bevünten, als erwarte Herr Teuchert nichts anderes; denn, 
ie — de hat ſeine hieſige Wahl für ihn in Gleiwitz jo angenehme Fol: 
gen gehabt, daß er auf die Ueberſiedelung hierher gern verzichtet. 


Es wird alſo hi 5 ze ir j ff 
md a ſo hier eine Neuwahl ſtattfinden müſſen. Wen wird ſie treffen? 
Dam gehören nicht zu derjenigen Partei, welche urſprünglich für Herrn Teude 
Nan Aber wir hatten auch gegen ihn nichts, und freuten uns ſeiner Wahl, 

ie 9un'ere Anſichten und Wünſche nun einmal nicht erfüllt werden ſollten. 
te lufregung hatte wenigſtens ein Ende erreicht und von dem Erwählten durf⸗ 
— wir nach dem Rufe, der ihm voranging, das hoffen, was wir von un⸗ 

em Kandidaten freilich wiſſen. Wir wollen nicht abwarten, daß von dieſen 
. — —— . WESER TTTRTE. EEE 


Zeilen geſagt werde: „ſie deuten wieder auf den Herrn Syndikus hin“, als ſei 
damit etwas recht Geheimnißvolles entdeckt; wir wollen vielmehr frank und frei 
ausſprechen, daß es der einzige Zweck diefer Zeilen iſt, noch einmal auf den 
Herrn Syndikus Groß hinzuweiſen. Wie wir die Ueberzeugung unſerer Gegner 
ehren, jo nehmen wir auch für die unſrige das Recht in Anſpruch, fie frei äu⸗ 
ßern und begründen zu dürfen. Wir können unſere Anſichten natürlich Nie⸗ 
mandem aufdrängen, aber wir dürfen wünſchen, daß recht viele ſich dazu be⸗ 
kennen möchten. Wollte man die Stimme der einzelnen Bürger hören, es würde 
unzweifelhaft ſich für den Herrn Syndikus eine große Majorität ergeben. i⸗ 
lich find die Vertreter der Bürgerſchaft an die Meinungen und Wänſche ihrer 
Auftraggeber nicht gebunden, aber es iſt ihnen doch unverwehrt, dieſelben zu 
berlſchtigen. h r 

Herr 1 Groß hat während ſeiner hieſigen Wirkſamkeit mit eiſernem 
Fleiße an der Beförderung der Kommunal⸗Intereſſen gearbeitet, und mannig⸗ 
fach ſind die ſogensreichen Wirkungen dieſes Fleißes. Mit unbeſtechlicher Recht⸗ 
lichkeit geht er unbeirrt den Weg, den die Pflicht ihm vorzeichnet, mögen auch 
Mißverſtändniſſe und Undank ihm folgen, mögen auch verletzte Sonderintereſſen 
das Verdienſt um das Gemeinwohl gefliſſentlich zu verdunkeln, ſich bemühen. 
Dabei iſt der Herr Syndikus zugänglich für Jedermann, ſtets bereit, mit Rath 
und That beizuſtehen, ohne Anſehen der Perſon. 

Es giebt in unſerer Kommunal⸗Verwaltung noch mancherlei zu reformiren, aber 
es iſt auch ſchon viel geſchehen, und an letzterem gebührt unſerm geehrten Syn: 
dikus nicht der kleinſte Theil des Verdienſtes, wenn er es auch verſchmäht, rugm⸗ 
redend damit hervorzutreten. Wir haben ſelbſt zu unſern Gegnern das Zu⸗ 
trauen, daß kaum einer von ihnen das Geſagte beſtreiten wird, „aber — mei⸗ 
nen fie — der Herr Syndikus iſt katholiſch.“ Muüſſen wir noch einmal dar⸗ 
auf zurückkommen? Vergeſſen wir doch lieber diefen Einwand, der einen Flek⸗ 
ken wirft auf die rühmlichſt bekannte Toleranz unſerer Stadt! Bei uns 


Statt beſonderer Meldung.) 
Als en 9 ſich: 
oſephine Lehmann. 
Amb. Voelkel. 


—Gaäbersdorf. [4055] Eckersdorf. 


‚Unfere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
agen wir allen unferen Freunden und Bekann⸗ 
en hierdurch ergebenſt an. [2838] 

reslau, den 13. April 1858. 
Wilh. Böſe. 
Marie Böſe, geb. Welke. 


Fun ehelich Verbundene empfehlen ſich 
0 eunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
Ing: [2830] 
Th. Otto, Apotheler. 
uguſte Otto, geb. Elsner v. Gronow. 
dien, den 8. April 1858. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich bei ihrer 
teile nach Magdeburg: 14051] 
D. H. Nojentbal. 1 
Bertha Noſenthal, geb. Kaufmann. 
Breslau, den 12. April 1858. 


Meine Wohnung ilt jetzt: Oderſtr. 32. 
3409 Th. Bitterolf, Graveur. 
Ich wohne jetzt: Ohlauerſtraße 5657, 
zweite Etage. [3425] Dr. Leubuſcher. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich vom 12 d. Mts. meine 
Damen⸗Putz⸗Handlung 
Ring 29, goldne Krone, verlegt habe. 
Zugleich empfehle ich mein wohlaſſortir⸗ 
tes Lager der neueſten Frühjahrs⸗ 
Moden zur gefälligen Beachtung. 
3452] Emilie Winckler. 
Unſer Komtoir befindet ſich: [3447] 
Alte Taſchenſtr. Nr. 2. 
Riedel, Zadig u. Comp. 


0 B. Hoffe 
Pariſer Wein: und Bier⸗Lokal, 
2835 


ing Nr. 10. 
bi Die heute Früh 4 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ ti 
gung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
bier von einem munteren Knaben zeige ich 
eraurch entfernten Verwandten und Freunden 
benft an. [2826] 
arnau, den 12. April 1858. 
Wilhelm Schröder. 


Seite wurde meine liebe Frau Lariſſa, 
entbunden Ne, von einem Mädchen glücllich 
entfernten wa ich ſtatt beſonderer Meldung 
Anzeige wandten und Freunden hiermit 


Baben, bei Adelnau, den 11, April 1858. 


4 H. Bieneck. 
Die heute Früh 2% Ubr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Bertha, 
b. Falcke, von einem geſunden kräftigen 
ungen zeige ich hiermit Verwandten und 
Kunden ergebenſt an. 
Breslau, den 13. April 1858. 


Soirée. 


[2839] 


— — 


heilt schmerz- u. ge 


1405 8 Koſub, 3 

56] königl. Polizei⸗Kommiſſarius. 
Am 9 d. Mts. hat es Gott gefallen, nach 

0 kurzem Krankenlager unſeren heißgeliebten 

en, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, den 

hoamann Bernhard Timmendorfer, im 

ent Nicht vollendeten 51. Lebensjahre in das 
Wit abzurufen. > 

ie er den Verblichenen gekannt, wird unſeren 
itt 


Gl um ſtille Theilnahme. 
leiwitz, den 11. April 1858. 


u Theater⸗Nepertoire. 
dune, den 14. April. 7. Vorſtellung des 
eiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
x uftes und vorletztes se des 
errn Beck, vom k. k. Hofoperntheater 


khr in Granada.“ Oper in 2 Auf: 


fange 
Deungerin, als Gaft) 
* tag, den 15. April. 
„Fidfräul. Claus. 
ming.“ AU 
ario Üchard, deutſch von Schlivian. 


In u 
ze olge mehrfacher Inkonvenien⸗ 
i i dich die Pierre zu der Ans 


uf feſte Plätze fortan nur gegen 
gew alan 


Verein: 1 


Vortrag des HyPril, Abends 6 Uhr: langen laſſen. 
ach Siehäbrin u Dr. Harpeck. 

€ 3 7 2 
0 habe ich sich, Inßlichen Wirken in Hirſch⸗ 
ſſen. D 


Offene Stelle. 


ü Ta 
eee eee 


rüh von 298 


8 „Für Jahnkranke 


Erzieherinnen, Geſellſ 
Bonnen oder zur Führung 


Laud⸗ und Hand: 


don 9.11 und Nachmittags von 3 — 5 telt unter billigen Bedingungen paſſende 
We Stellen das Verſorgungs⸗Bureau von Ang. 
zt Block, am Neumarkt im Einhorn. Goetſch in Berlin, Königsstr. 30, 


zu ſprechen. 


ni 


Täglich / 
große muſtkaliſch⸗deklamatoriſche 


Unter Leitung des Herrn v. Bergen. 
Anfang des Konzerts 7 e 


ertens Keller 
Gwen reer 


Wiener Lagerbier vom Faß. 


— Vom Bandwurm 

ahrlos in 2 Stunden 

Dr. Slo eh Wien Jägerzeil 528. Näheres 

brieflich Arznei mit Reglement versendbar 
— — 


Tetzte Woche. 


Circus Kaerger. 


Große Vorſtellung 
des Affentheaters, 


0 „Mt i wozu ergebenſt einladet: L. Caſanova. 

ichten 5 zu würdigen wiſſen. — Wir] Anfang 7 Uhr. — Näheres die Anſchlagezettel. 
14 30] [ Billets find täglich in der Konditorei des 

Herrn A. Bartſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. gegenüber dem Theater, von Morgens 8 Uhr 


is Nachmittags 4 Uhr zu haben. 


Agenturen-Geſuch! 


5 dem . l wn zur 
* Wi : „| Seite ſtehen, und der ſich unter andern mit? 
len. Auf Verlangen: „Das Nachts | deln ir Weinbändler 10 a 5 ſucht fue 
en. Muſi i (Gin Kin die Vertretung eines guten Ungarwein⸗Hau⸗ 
%% Ä dq 
a Anil ir ; lauer Häufer Agenturen in an 
in ser, konigl. würtembergiſche Kammer übernehmen, Da em 5 5 ſol⸗ 
0 er Agenturen an den ndthigen Konnexionen 
5 zn mei mangelt, ſo ſucht er dergleichen auf dieſem Wege, 
Schauſpiel in 4 Akten und bittet Adreſſen unter W. S. No. 6 poste 
restante Stettin ihm zugängig zu machen. 


Vortheilhaftes Engagement, 

e v Ein im Leinwand: und Confektions⸗Geſchäft 
en que anleft, daß Vorausbeſtellun⸗ erfahrener, der Korreſpondenz und Buchführun 
N kundiger Commis von geſetztem Alter, chriſt 
nang und für ſolche Vorſtellun⸗ Confeſſion, und mit guten Zeugniſſen verſehen, 
nonelehnemmen werden, welche an- findet in einer renommirten Handlung zu Bres⸗ 

. lau, bei 3—400 Thlr. Ad. uni . 
3 8 Station, baldiges Placement. Qualifizirte Des 
Mont 3. IV. 6. K. u. J. A IM. werber dolle Ihre Anmeldungen nebſt Abſchrift 


1 8 == der Atteſte fiber ihre zuletzt innegehabten Stel⸗ 
Medlei S IV. 6. Inst, . lungen unter Chiffre A—Z. Nr. IV., an die 


Preitag den nische Sseetion. Expedition der Breslauer Zeitung ah 


———— 
chen Dien 55 A 
k jederge⸗[ger, im königlichen Dienſt gelernt, findet am 
— iederger | Pain. 3, aule Eee. Meldun 
Wohn 2 — u. Geburtshelfer. lich bei J. Delavigne, Breslau, 
e 


Für Damen, welche A 
a 


li shaltungen ſuchen; ferner für 
W irthſchafterinnen, 


. des Sommer ⸗Semeſters Mor: | Köchinnen, Kammerjungfern, vermit⸗ 


Langenbrück bei Neuſtadt O. S. den 12. April. Für die Abgebrannten zu 
Wieſe ſind ferner noch eingegangen: aus Neiſſe, durch Herrn Kaplan Schombara nochmals im 
katholiſchen Verein geſammelt 26 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., nebſt 5 Packeten Sachen; durch Herrn 
Religionslehrer Scherzberg daſelbſt, eine Kiſte Kleidungsſtücke; aus Prieborn, von Frau Lieu⸗ 
tenant Schmiedel ein Packet Sachen; aus Baumgarten, von Herrn Paſtor Lange 1 Thlr.; aus 


eriſtirt hier keine ſogenannte „katholiſche Partei;“ aber wenn ſie eriftirte, würde 
wobl Niemand behaupten wollen, daß ſich dieſelbe im Intereſſe des Herrn Syn⸗ 
dikus befonders geregt habe. Die Meiſten, die wir den Herrn Syndikus an der 
Spitze unſer Kommunal⸗ Verwaltung ſehen möchten, ſind evangeliſch; unſer 
Wunſch entſpringt aus der feſten Ueberzeugung, daß die tommune wohl thun 
würde, durch die Wahl des Herrn Syndikus zum Bürgermeifter dem Interimi⸗ 
ſtikum und dem Hin⸗ und Herſchwanken ein Ende zu machen. 


Auch der Finanzpunkt, der gerade bei unferer Kommune eine recht weſent⸗ 
liche Beruckſichtigung verdient, läßt unſerer Anſicht den Sieg wünſchen. Gerade 
bei der Perſönlichleit des Herrn Syndikus Groß und bei ſeinem raſtloſen Fleiße 
iſt zu erwarten, daß er, für den Bürgermeiſterpoſten erwählt, die Wiederbeſez⸗ 
zung des Syndikats, als eines getrennten Poſtens, erübrigen würde. Es i 
hier weder der Ort noch jetzt ſchon an der Zeit, die zu dieſem Zwecke erforder⸗ 
lichen Arrangements zu beſprechen, dies würde erſt eintreten können, wenn das 
Syndikat durch die Wahl des Herrn Groß zum Bürgermeiter erledigt wäre; 
aber unſere Ueberzeugung iſt, daß die Kommune auf dieſe Weiſe erſparen könnte, 
ohne einer gründlichen Bearbeitung ihrer Angelegenheiten Abbruch zu thun, und 
daß der Herr Syndikus dem nicht entgegen ſein würde. 


Außerdem liegt es auch ſo nahe, daß nunmehr, nachdem Herr Teuchert ab⸗ 
gelehnt, der Herr Syndikus Groß ohne Weiterungen gewählt werde. Beide 
Herren hatten im erſten Wahltermine 3 Serutinien mit einander durchzumachen, 
aus deren letztem Herr Teuchert mit 26 Stimmen als erwählt hervorging, waͤh⸗ 
rend der Herr Syndikus 15 Stimmen hatte. Wir wünſchen nicht nur, wir 
hoffen auch, daß ſich bei der neuen Wahl für den Herrn Syndikus die Maſo⸗ 
rität herausſtellen möge. Denn ſind auch unter den Wählern einzelne, die je⸗ 
den wählen möchten, nur den Herrn Syndikus nicht, jo ſind doch viele unter 
ihnen, deren Wahlſpruch war: „Teuchert oder Groß!“ 


Höchſt vortheilhafter 
Güterkauf. 


Ein Rittergut in der Provinz Poſen, % Meilen 


Reichenau, von Herrn Paſtor Lähr 1 Thlr.; vom Rittergutsbeſitzer Herrn Sr., aus 3. bei] von einer der größeren Städte entfernt und an 
Münſterberg 5 Thlr.; aus Striegau, ungenannt, ein Packet; aus Toſt, ungenannt, ein Packet: der Chauſſee gelegen, iſt Familienverhältniſſe 
vom Landesälteſten und Rittergutsbeſitzer Herrn von Pritiwitz auf Kaſimir, 5. Thlr.; aus Ober⸗ halber für 263,000 Thlr. bei einer Anzahlung 


Glogau, durch Herrn Pfarrer Hauſchte im dortigen kathol. Verein geſammelt 4 Thlr. 15 Sgr.; 
aus Dirſchel bei Katſcher, ungenannt 5 Thlr.; aus Breslau, von Frau Kaufmann Ottilie Böſe 


von 10,000 Thlr. zu verkaufen. 
Daſſelbe beſteht aus einem Hauptgute und 


2 Thlr.; aus Kamenz, Jubiläumsopfer I Thlr.; aus Herrmannshütte in Böhmen, von W. zwei Vorwerken, welche 3658 Morgen Acker, 
Eichner 3 Thlr. 10 Sgr.; aus Schwiebus, von Herrn Pfarrer Dr, Künzer 2 Thlr. 15 Sgr.; 550 Mg. Wieſe, 132 Mg. Hutung, 1550 Mg. 


den 13, Febr. angezeigt 91 Thlr. 
Dank den gütigen Wohlthätern! 


5 Bekanut machung. 
Die Strehlen-Patſchkauer Chauſſee⸗Hebeſtellen: 

Striege, Wieſenthal, Neuhof, Bernsdorf und Neuhaus ; 
werden den 19. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, im Gaſthauſe zum Rautenkranz in 
Münſterberg auf anderweitige 3 Jahre meiſtbietend verpachtet. j 

Pachtwillige haben vor Abgabe der Gebote im Termine an Caution: > 
für Striege 150 Thlr., für Neuhaus 200 Thlr. und für die 3 anderen Hebeſtellen 


je 120 Thlr. 


Summa: 128 7 2 Sgr. 6 Pf. 


Wiederholt herzlichen Wald, mit Bauſtellen, Wegen, Gewäſſern und 
Joſ. Aulich, Pfarrer. Unland, zuſammen 6595 Mg. groß ſind. Das 

lebende und todte Inventarium iſt vollſtändig, 
die Gebäude meiſtens neu und maſſiv. 

Es befinden ſich außerdem dabei 

1) eine Dampfbrennerei mit einem Einmaiſch⸗ 
raum von 9000 Quart, 

2) eine Dampfmahlmühle mit 2 amerilani⸗ 
ſchen, einem deutſchen Mahlgange und 
einem Spitzgange, 

3) eine Dampfoͤlmühle mit zwei hydrauliſchen 
Preſſen und einer ſehr geräumigen Oel⸗ 


in bagrem Gelde oder in courſirenden Staatspapieren zu erlegen. 2 
Die Bedingungen werden im Licitations⸗Termine woeſchen können aber auch von dieſem 


dei dem Chauſſee⸗Beamten Sametzki in 2897 
| 2827 


Patſchkau, den 12. April 1858. 


438] Bekanntmachung 
der Konkurseröffnung und des offenen 
Arreſtes. 

Ueber den Nachlaß des am 28. Novbr. 1857 
u Neudorf⸗Commende verſtorbenen Eiſenbahn⸗ 
Beamten Johann Auguſt Leopold Wolff 
iſt der Konkurs im abgekürzten Verfahren daf 
net und zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
der Hr. Rechts⸗Anwalt Bouneß beſtellt worden. 

Alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ſolche, fie mögen bereits 
rechtshängig fein oder nicht, mit dem verlang⸗ 
ten Zone q 1 Atieptie 

is zum 1. Juni d. J. einſchließli 
bei uns lic oder zu gr anzumel⸗ 
den, und demnäachſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters 

auf den 7 Juli d. J., VM. 11 Uhr 
in unſerem Gexichts⸗Lokal, Termins⸗Zimmer 
Nr. 3 vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Klingberg zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 
zufügen. . 1 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. g R 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fiſcher und 
Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an deſſen Erben zu verabfol⸗ 
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände in 1 

bis zum 26. Mai d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. z N 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Breslau, den 6. April 1858. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Schuh⸗ 
brücke Nr. 59 belegenen, auf 7215 Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf. aten Hauſes, haben wir einen Ter⸗ 
min au 
den 17. Mai 1858 Vorm. 11 uhr 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. , 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothelenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei uns zu 
melden. = 500 

Breslau, den 4. November 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1 


3416] 20 Ceutner 
1857er mit Sorgfalt gezogener echter Zucker⸗ 
Runkel Ruben⸗Saamen verkauft das 
minium Biſchwitz a. W. bei Hundsfeld. 


} 


raffinerie, 
berg eingeſehen werden. 4) ein Stampſwerk zu Rapskuchen⸗ und Kno⸗ 
Das Direetori um. chenſtampfen, 6 
5) eine Waſſermühle mit 2 Mahlgängen, 
Bekanntmachung. 6) zwei Ziegeleien mit 3 Oefen. 


Die dem königlichen Domänen⸗Fiskus gehö⸗ 
rige, bei Radwanitz im Kreiſe Breslau belegene 
ſogenannte Mattenklätſcher⸗ oder Kanzlerwieſe 
von 27 Morgen 137 Quadratruthen Geſammt⸗ 
fläche ſoll anderweit auf Ein Jahr von Georgi, 
d. i. den 23. April 1858, bis dahin 1859 meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu ift ein öffentlicher Bietungstermin auf 

Mittwoch, den 21. April 1858, 

} Vormittags von 10—12 Uhr, 

im unterzeichneten Amte (Ritterplatz Nr. 6) an: 
beraumt worden, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
pachtungs⸗ Bedingungen während der Amts⸗ 
ſtunden bei uns zur Einſicht bereit liegen. 

Breslau, den 10. April 1858. [437] 

Königliches Nent: Ant. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die Haus⸗ und Gartenbeſitzung Nr. 25 zu 
Pöpelwig, gerichtlich abgeſchätzt auf 11775 Thlr. 
12 Sgr. 11 a zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in der Regiſtratur — Taxe, ſoll 
den 18. Mai 1858, VM. 11 ½ Uhr, 


vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath b. Rein⸗⸗ 


baben an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 

teien⸗Zimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 
Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben | # 


ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Die ihrem Leben reſp. Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: Rittmeiſter a. D. Erbo 
von Schickfuß und die verwittwete Geisler, 
Marie Eliſabet, geb. Pie tſch, event. deren 
Erben werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 13. Oktober 1857. 45 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Das vormalige königl. Neben⸗Zoll⸗Amts⸗ 
Etabliſſement zu Schreiberau, eingetragen im 
Hypothekenbuch sub Nr. 24 der einzelnen Acker⸗ 
tücke zu Schreiberau, beſtehend aus einem 
Wohnhaig mit mafjivem Fundament und Feuer: 
mauern, mit einem geräumigen Hausflur, zwei 
Küchen, fünf Parterrezimmern, einer Dachſtube 
und drei Bodenkammern außer den anderwei⸗ 
ten Bodenräumen, ferner aus einem Waſſer⸗ 
hauſe und einem Stallgebäude mit Schirrkam⸗ 
mer und Holzſtällen, ſoll in dem am 

19. Mai d. J., Pi 2 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokal des königl. Steuer: Amts 
zu Warmbrunn anſtehenden Termine meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. Die Werthstaxe nebſt 
Grundriß der zu verkaufenden Realitäten, ſowie 
die Verkaufsbedingungen und der neuſte Hypo⸗ 


thekenbuch⸗Auszug können in dem genannten 


fönigl. Steuer⸗Amt täglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Lie bau, den 1, April 1858. [416] 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[4042 Bekanntmachung. 
Im Auftrage der königlichen Regierung zu 
Breslau bringt das unterzeichnete Inſtitut 
neuerdings zur Kenntniß des Pubitums, daß 
Nen welche ihre Niederkunft 
daſelbſt beabſichtigen, ſich vorher bei 
dem Direktor der Anſtalt perſönlich 
zu melden und eine Aufnahme⸗Ordre 
nachzuſuchen haben. Nur ſolche, welche 
letztere erlangt haben, können fernerhin aufge⸗ 
nommen werden. . 

Breslau, den 10, Arril 1858. 

Königliches Hebammen⸗Inſtitut. 


st] daß er in den Beſitz der 


Auch iſt ein fo bedeutender Torfſtich vor⸗ 
handen, daß ſämmtliches Brennmaterial zu den 
Fabriken daraus entnommen wird. 

Wegen des Näheren wollen Selbſtkäufer ge⸗ 
fälligſt portofreie Anfragen unter C. K., poste 
restänte Bromberg richten. [2689] 


Ein junger Kaufmann, welcher in mehreren 
Branchen thätig geweſen ift und ein eres 
Geſchaäft im frequenteiten Theile Magdeburgs 
beſitzt, ſucht zur Vergrößerung deſſelben einige 
courante Artikel kommiſſionsweiſe in Verkauf 
zu übernehmen. Gefällige Offerten werden 
unter der Chiffre G. A. Nu. 510 poste re- 
stante Magdeburg erbeten. [2631] 


— — — 

Ein geprüfter jüdiſcher Lehrer, unver⸗ 
heirathet und mit guten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht vom 1. Mai d. J. eine Stelle als Haus⸗ 
oder Gemeindelehrer. Gefällige Adreſſen wer⸗ 
den sub X. R. B. poste restaute Myslowitz 
erbeten. 2712) 


Poſten ſuchen. 
Ein ſtudirter Hauslehrer, fittlicher und 
gebildeter tab mit feinem Benehmen, jehr 
gut empfohlen, ſucht einen Poſten. 


Zwei Bonnen, geb. Franzöſinnen, wün⸗ 
ſchen die Erziehung von Kindern zu über⸗ b 


nehmen, und ſind moraliſche Perſonen. 


Auftr. u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 


Schmiedebrücke 50. [28411 


Buchhalter, Reiſende, 
Comtoiriſten u. Detailiſten jeder kaufm. 
Branche wollen ſich behuſs vortheilh. Stellun⸗ 


gen baldigſt melden. L. Hutter, Kaufmann 
in Berlin. [2751] 


Kelten: Freunden 


empfiehlt ſeine Nelken erſten Ranges, das Du⸗ 
1 mit Charakteriſtit & 1 Thlr., im 
Rummel 100 Stück à 3 Thlr., beiten Nelken⸗ 


famen 100 Korn 10 Sgr. Ferner weiße und 


rothe Viola matronalis, das Dutzend 15 Sgr. 


[4049] 


Friedrich Schubert, 
Kaufmann zu Münſterberg. 


Czernitzer Gyps. 
er Unterzeichnete macht hierdurch bekannt, 
örderung des rühm⸗ 
lichſt bekannten Czernitzer Gypſes, welche früher 
dem Sanitäts⸗Rath Herrn Dr. Hohlfeldt zu 
Ratibor gehörte, durch Ceſſton gelangt iſt. Die 
Niederlage des gemahlenen Gypſes befindet ſich 
in Ratibor bei dem Gaſtwirth Herrn Wienczek 
(um Klepatſch genannt), welcher auch ermäch⸗ 
tigt iſt, Aufträge entgegenzunehmen. (2828 
Piltſch, Kr. Leobſchüß, im April 1858. 
Vincenz Moritz, Brauermeiſter. 


Feinſte Strahlen⸗Stärke 
Panne ul dt, ' 
os Schabe⸗Stärle, 


offerirt billigſt die Weizen⸗Stärke⸗Fabrik von 
Hermann Böhm, Hinterbleiche Nr. 3. 
Vorſtehende — werden auch in der 
Niederlage bei Heren Robert Scholtz, Jun⸗ 
kernſtraße 20, zu Fabritpreiſen abgegeben. 


+ 


Fußboden⸗Glanzlack, 


rein gelbbraun⸗mahagonifarbig, in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der 
in 1 a 2 Pfd.⸗Flaſchen, ſowie in Fäßchen von 6 — 20 Pfd., 
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N abrit des Herrn Franz Chriftoph in Berlin, offerirt 
à Pfd. 12 Sgr. Vebrauchs⸗ mein gratis. 2614 


E. Preuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


In gelbbraun und mahagoni⸗ 
brauner Farbe, das Pfund 12 Sgr. 


Fußboden⸗ 
Glanzlack. 


Dieſer Lack iſt geruchlos, trocknet wäh: 
rend des Streichens, mit dem ſchönſten 
gegen Näſſe ſtehenden Glanz. 


Reinen Glanz⸗Lack 


zu Wachsdecken, wo der Glanz abgetre⸗ 
ten iſt, das Pfund 12 Sgr. 
Weiß⸗ und graufarbigen 


Glanz⸗Lack 
zu Thüren, Fenſtern, Tiſchen und Stüh⸗ 
len das Pfund 12 Sgr. 


Schwarzen Glanzlack 


zu Eiſen, Leder und Holz, das Pfund 
10 Sgr., offerirt: 2803 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21, 


—Kapitalien. "EM 

25,00% Thlr., 18,000 Thlr., 10,000 Thlr., 
zweimal 6000 Thlr., 500 Thlr., 3000 Thlr., 
1800 Thlr., 1000 Thlr., zweimal 500 Thlr. 
und 140 Thlr. werden von pünktlich Zin⸗ 
ſen zahlenden Perſonen gegen volle Si⸗ 
cherheit geſucht. [2340] 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 


! Geld. !! 

Ein Mühlenbeſitzer, ſolider anſtändiger 
Mann, pünktlich und ordnungsliebend, 
ſucht auf ſeine ſchöne Beſitzung zur zwei⸗ 
ten Hypothek, hinter 240 Thlr. Kinder: 
gelder, ein Kapital von 5200 Thlr. Ge⸗ 
richtliche Taxe 21,000 Thlr., alſo mehr 


als pupillariſche Sicherheit. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Geſchäfts Verlegung. 
Meine Watten⸗Fabrik habe ich jeit Oſtern d. J. 
von der Nikolaiſtraße 27, zum goldn. Helm, nur 
allein nach der goldn. Radegaſſe 14, verlegt und 
bitte ferner um geneigten Zuſpruch. 

[410541] Wittwe C. Juratzieck. 


Erſte Hypotheken 
auf hieſige Häuſer werden in jeder Höhe 


zu kaufen geſucht N. R. poste restante 
Breslau. [4045] 


Ein großes Eckhaus 
auf einer der belebteſten Straßen Breslaus iſt 
mit 5000 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45 bei 
[4028] G. Bergmann. 


Stukkatur⸗Arbeiten 


jeder Art werden ſchnell und billig gefertigt, 
auch gute Büſten von Muſik⸗Komponiſten find 
zu haben, ſowie Garten-Vaſen in gebranntem 
Thon und Formen für Töpfer gefertigt werden. 

Friedrich Gerbig, Neueweltgaſſe 27. 


Ein Conditorgehilfe, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, findet bei gu⸗ 
tem Salair dauernde Beſchäſtigung 2796] 
beim Gonditor M. Roſenbaum 
in Kattowitz. 


Wollwaſchmittel, 

patent. Fleckenwaſſer, 
perſ. Inſektenpulver u. 
pariſer Lederlack cs 
fer: E. E. Preuß, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Roßhaar⸗ Reiftöcke 


Roßhaar⸗Reifzeug, 


welches ſich im Waſchen bewährt, 
empfiehlt als etwas Neues 
in dieſer Art 


die Roßhaarzeug⸗Fabrik von 


C. E. Wünſche, 


Ohlauerſtraße 24 und 25. 


Aus der Robert Beyer'ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe werden durch mich bedeutende Be: 
ſtände von h [2837] 

echtem WermGuanp, 
Chili⸗Salpeter, 
Blutdünger, 
Dünger⸗Gips, 

echt engl. Raigras, 

Portland⸗ u. Roman⸗Cement, 
zu billigen Preiſen aus freier Hand verkauft. 
Reinhold Sturm, 
Robert Beyerſcher Konkurs⸗Verwalter, 

[2837] Graupenſtraße 10. 


250 Stück geſchorne Maſt⸗Hammel 
verkauft das Dominium Kujau bei Krappitz. 


IX. Jahrgang. 
Samen⸗Handlung des Dekonomie⸗Ju⸗ 
ſpektor a. D. Anton Bauer in Ratibor. 


Neuer weißer amerikaniſcher echter 
Rieſen⸗Pferdezahn Mais⸗Samen, 


deſſen Keimfähigkeit vor Uebernahme vom Schiff erprobt und dafür Garantie geleiſtet 
wird, iſt bereits angekommen; diejenigen Herren, welche Aufträge darauf ertheilt haben, 
ſo wie alle anderen Herren Käufer werden erſucht, denſelben von heute ab in Empfang 
zu nehmen. Eine auf Erfahrung geſtützte Anleitung zur richtigen Behandlung des 
Pferdezahn⸗Samen beim Anbau, wird gratis beigegeben. 

Auch werden von eigenem Lager alle Sorten Gras⸗Samen, Nieſen⸗Futter⸗ 
Möhren und Futter⸗Runkelrüben in mehreren Gattungen, fo wie neuer ech⸗ 
ter weißer „Imperial⸗ Zuckerrüben⸗Samen, nebſt allen Gattungen Walds, 
Garten: und Feld⸗Samen, billigſt empfohlen. f 

Ratibor, den 8. April 1858. [2825] 


Richard Rother's Samen⸗Handlung 


in Breslau, Schuhbrücke 75, vis-ä-vis dem St. Maria⸗Magd.⸗Gymnaſtum, 

empfiehlt: Zucker⸗Runkel⸗Rüben in 2 Sorten, à 100 Pfund 12 Thlr., 

Futter⸗Runkelrüben in den gangbaren Sorten, 100 Pfund zu 10, 12, 13 
2836 


und 14 Thlr. 
Pferdezahn⸗Mais 


Echten amerikaniſchen 


offerirt dieſelbe in beſter Güte zu billigem Preiſe. 


12802] Etabliſſement⸗Anzeige. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß wir die unter der Firma „Louis Friedrich“ ſortgeführte 


Konditorei, Bonbon⸗, Chokoladen⸗ und 
Zucker⸗Waaren⸗FJabrik, 


Reuſche⸗ Straße Nr. 7, 
käuflich übernommen haben, und fügen demnach die Bitte hinzu, das dem Geſchäft 
bisher geſchenkte Vertrauen auch auf uns gefälligſt übertragen zu wollen. 
Gleichzeitig erlauben wir uns die Herren Kaufleute und Konditoren auf unſere 
Fabrikate von Frucht⸗ und Maſchinen⸗Bonbons aufmerkſam zu machen, 
indem wir in den Stand geſetzt ſind, dieſelben zu den ſolideſten Preiſen abzugeben. 


Breslau, im April 1858. Boeſe 11. Welke. 
Haus: und Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein auf belebteſter Straße belegenes, in gutem Bauzuſtande befindliches Haus, in d 
ſeit einer Reihe von Jahren ein bequem eingerichtetes Koln eaten Lahe, 1255 ane 
geſchäft beſteht, das ſich gegenwärtig einer vortrefflichen Kundſchaft erfreut, iſt Veränderungs⸗ 
halber und wegen ac en e en zu verkaufen und am 1. 
Ernſtliche Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf frankirte Anfragen unter K. II., poste rest. 
2014) 


Frankenstein, 


9 * 4 
. Stehr's Hotel garni 
befindet ſich ſeit dem 7. April Altbüſſer⸗Straße Nr. 61, [3312] 
neben dem „weißen Adler“, vis-a-vis von Gebrüder Schickler, Ede der Junkernſtraße. 


Waſſerleitungen 


in Fabriken, Wohngebäuden, Ställen, Glashäuſern und Gärten, 
ſowie Einrichtungen für Badeanſtalten nach den neueſten zweckmäßigſten 
Konſtruktionen einfach und geſchmackvoll unter Garantie auszuführen, erbieten ſich: 


E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäuſer 17. 


Metallwaaren-Fabrik und Waſſerleitungs-Bau-⸗Anſtalt. [2727] 


Zimmerfrottſrung, mahagonibraun, nußbraun und ockergelb, allgemein 


bekannt als höchſt elegant und dauerhaft, in Krauſen 
von 1, 2 und 3 Pfd., A 9 lie 1 2 5 7 

‘ 2 5 nach Belieben heller oder dunkler, nicht ſehr glaͤnzend, aber dauer: 
Fußboden⸗Beize, haft, beſonders geeignet für Entree, Corridor, Treppe u. ſ. w., 
in Flaſchen von ca. 2 Pfd., à Flaſche 20 Sgr. 


Wiener Politur⸗Lack, ein durchaus verbeſſerter und prachtvoll glän⸗ 


und gelbbraun, à Pfd. 15 Sgr., jo wie dazu paſſende Grundirung, durch deren 
Anwendung eine große Erſparniß an Lack erzielt wird, a Flaſche 5 Sgr. 

Obige Fußboden⸗Anſtriche ſind ganz geruchlos, leicht anzuwenden, trocknen ſehr raſch, und 

können mit einem naſſen Hader aufgenommen werden. 

Gesch enen des Betrages prompt effektuirt; 

eſchäſtslokale von allen Anſtrichen Probetafeln zur Anſicht aus. 


; 2678 
Die Niederlage chemiſcher Fabrikate von E. F. Capaun-Karlowd, 


am Rathhauſe Nr. I. (alter Fiſchmarkt). 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. 


Re 


Oktober d. J. zu übernehmen. 


ender Fußboden ⸗Glauzlack, mahagonibraun 


Aufträge von außerhalb werden gegen 
für Hieſige liegen in dem unterzeichneten 


In Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp; 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 202 2 fehlen? 
(Allen jungen Leuten iſt die beliebte Schrift in 20., 45% Exemplare ſtarker Auflage zu empfehlen: 


Meyer, Fr., 


Neues Complimentirbuch 


mit Blumenſprache und Stammbuchsverſen. 


Oder: Anweiſung, in Geſellſchaften höflich zu reden. 
Enthaltend: 64 Gläckwünſche bei Neujahrs- und Geburtstagen, 15 Liebesbriefe. 7” 


13 Anreden beim Tanz. — 10 Einladungen auf Karten. — 30 Gedichte bei HM 
ſeits⸗, Geburtstags: und andern Feierlichkeiten. — 14 Schemata zu Anzeigen i 
öffentlichen Blättern. — 34 Stammbuchsverſe, — eine Blumenſprache und 20 be 


lehrende Abſchnitte über Anſtand und feine Sitte. 
Zwanzigſte verbeſſerte Auflage. Preis 123 Sgr. 
Von allen bis jetzt erſchienenen Komplimentirbüchern iſt dieſes von Meyer herall 
gegebene das beſte, vollſtändigſte und empfehlungswertheſte. A 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in BolnifchWartenbetl” 
[2843] Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 
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In Breslau vorräthig in der Sortim. Buchhandlung von Graf, Barth u. Com. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Charlotte de la Tour, die 


Symbolik der Blumen. 


Vollſtändigſte Blumenſprache, Blumenkalender, Blumenuhr, Bedeutung der Zuſammel 
ſtellung von Blumen und Farben. Nebſt einem Wörterbuche der Blumen und ihr 
Bedeutungen, ſo wie der Bedeutungen und der ſie ausdrückenden Blumen. 
Nebſt kolorirtem Titelkupfer. Geheftet. 20 Sgr. a 
Dieſe kleine Schrift der berühmten Verfaſſerin iſt ausgezeichnet durch große Vollſtändigkel 
Leichtigkeit und Gewandtheit der Sprache, welche poetiſche Schönheit und Geiſt in einem Gr! 
beſitzt, wie man ihn in andern ähnlichen Schriften vermißt. Ihre höchſt elegante, poet 
1 iſt himmelweit verſchieden von der trockenen alphabetiſchen Anordnung ähnli 
Arbeiten. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenteſff 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [2831 


Ergebenſte Anzeige für Damen. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich hochachtungsvoll den verehrten Damen zur Anfertigung de 
Art Damen⸗Kleider nach den neueſten Facons und den beſten Journalen, und verjid 
bei möglichſt billigen Preiſen eine reele und prompte Bedienung. [4037 
Adolph Schriefer, Damen⸗Kleider⸗Verfertiger, Hummerei Nr. 15. 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 5 Stuben 


Ein Lehrling für Buchbinder⸗ u. Galanterie⸗ r 
nebſt Küche und Zubehör in der erſten CI 


arbeit findet bald Aufnahme Schuhbrücke 12 bei | n. 
4027 F. Gleisberg. iſt von Johannis ab zu vermiethen, Nas 
7 ——— — — & & 587/50 8 

Auf eine Nunſtgärſneref, 4 Mellen von | Straße 8. 1 


Breslau, werden zur erſten Stelle 500 Thlr.] Zu vermiethen ein Gewölbe mit Vorba 

geſucht. Näheres unter der Adreſſe T. T, 10 und Gaseinrichtung: Schmiedebrücke IL 

Breslau poste restante, 4911] 7 7 * 7 
Zu vermiethen Ring 34, 


Nicht zu überſehen! - ri 
Zu verkaufen ein ganz ſchwarzer Neufound: | ein Gewölbe nebſt Remiſe als Comtoir, de 


=> 


länder⸗Hund, echte Race, gut dreſſirt, “ Jahr auch zu jedem gewerblichen Betriebe geht 
alt, Reuſcheſtraße Nr. 5. 14050] [Näheres daſelbſt beim Wirth. = 
26 


Herren⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1 
eine herrſchaftliche Wohnung, 3. Etage, beſtehe 
aus 7 aneinanderhängenden Zimmern nach vi 
mit nöthigem Beigelaß, zu Johanni zu verm 
then; auch kann dieſelbe zu 4 und 3 Piel 
getheilt werden. Näheres im Comptoir 9 

[3239] 


Beſte Glazer Kern⸗Butter 
offexirt bei Abnahme von einzeln Fäſſern von 

uart preuß. oder 37—38 Pfd. enthaltend, 
das Pfd. mit 7% Sgr., bei Abnahme von zehn 


Faß billiger: 
4008] C. Ardelt in Glaz. 


(cha Wuchs baum 


in großer Quantität, wird billig delt vom 
Rittergute Klein⸗Jänowitz bei Groß Baudiß; 
auch werden Aufträge darauf angenommen vom 
Handelsgärtner E. Breiter in Breslau. 


Billig zu verkaufen, wegen Räumung des 
Platzes, Herrenwieſener Ziegelei bei Breslau: 
gut gebrannte feſte trockene Ziegeln, das 1000 

Thlr., halbe Ziegeln, das 1000 1 Thlr. 
10 Sgr., Schutt, mit Lehm vermiſcht, die Fuhre 
1 Sgr. N 4032] 

30 Scheffel 


renſtraße Nr. 27. 
Fiſchergaſſe Nr. I ift ein Blumen: u. Of 
Garten bald zu vermiethen. [4048] 
Ein gut möblirte Stube iſt zu vermielg 
und baldigſt zu beziehen: Kleinburger, Cha 
Nr. 7, drei Treppen. 1404 3 
Zu verkaufen ſind: 40. 
3 Bände der National⸗Verhandlungen, 
5 Bände der J. Kammer, N 
5 Bände der II. Kammer aus dem Jahre 80 


= 


— ? Go Hi 
der preuß. Staats⸗Anz. vom J. 1832-1 


1 ornſpähne, als Dünger, ſämmtlich gebunden, Junkernſtr. 6, 1 Stiege 
ſind zu verkaufen Neue⸗Weltgaſſe Nr. 2. 7 - - BSR - 10 
[4029] eis, Kammmacher. 5 — wird ein möblirtes Quartier 
— ́——— 0 3 2—3 S 9 i 2 

Nuf vem berionl. Amte Spablig bei Sels neterd aus 3 ‚Stuben, Bedienten 


ei ber 1 und Stall auf 3 Pferde ſogleich geſucht, 
ſtehen 120 Stück tragende Mutterſchafe derm bre dre beim OH 
zaum Verkauf, 10005 Vermiether wollen ihre Adreſſe bene 900 


in Zettlitz Hotel abgeben. 1 
Eine neumelke Emelim wird auf einige 


Zeit zu miethen gesucht, Adresse: Portier] Preiſe der Cerealien ꝛc. Amel) 
Habermann, Tauenzienstr. 86. [4031] 9 f € 9280 


Albrechtsſtraße Nr. 29, 


vis-a-vis der königl. Poſt, iſt der zweite Stock] Weizen, weißer 78 — 72 U 37-0 

pr. Term. Johannis zu vermiethen. 4053) dito d —— 68— 71 64 57—60 

Ju vermiethen Roggen . 41— 42 40 3839 

Burg? und Oderſtraßen⸗Ecke ein großes Wars Gerſte. 38— 39 36 319 

terre⸗Lokal. Das Nähere bei der Wirthin] Hafer 32— 84 f 29—30 

im dritten Stock. 14040]. Erbſen . 6 64 586 50-54 
- Kartoffel⸗Spiritus 6% Thlr. G. . 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe nebſt Zubehör, 


nach der Katharinenſtraße gelegen, iſt von Jo⸗ 11. u. 12. April Abs. 10 U. Mg. GU. Ram, 


annis ab zu vermiethen. Näheres Albrechis⸗ z — mn al, 
Fa 27 7 Gewölbe ee [447] Luftdruck bei 0° 78 27°3”'90 274 1 
— — — Luftwärme + 32 ＋ 0,6 + 10 
Albrechtsſtraße Nr. 5 iſt in der zweiten Etage] Thaupunkt — 5,6 — 61 — 
eine Wohnung, aus 6 Piecen beitebend, ven | Dunitfättigung 44nCt. 53pCt. 2 
Johannis ab zu vermiethen. Näheres in der] Wind W NW Nu 
Konditorei daſelbſt. [4030) U Wetter beiter trübe verän 


Breslauer Börse vom 13. April 1858. Amtliche Notirungel- 


Redakteur und Verleger: C. Zaſchmar in Breslau. 


e Gold und ausländishes Schl. Pfdb. 45 5 97% B. Ludw.- Bexbach. 4 7 
er 3 Papiergeld, dito dito 344 — [Mecklenburger 4 | 71 
Ge N tö⸗Verle un Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.(4 93 ½% 6 | Neisse-Brieger 627% 
1 a + Friedrichsd’or . N Sch Pr 1 91½ B. Narschl.-Märk. 4 2 
„Nachdem ich den Verkauf von Schuhen und Stiefeln von Ring 46 | Louisdior % 188% Schl. Fr -Dbl... % 99% 6. dito brio 4 
2 N ; 3 1 . i Bill. 57 „ Ausländi i IV. 5 
nach der Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke, e eee eee ee 18824 B. Oberschl. H. A 0% 15% 
verlegt habe, empfehle ich mein Lager von Schuhen und Stiefeln für Herren und Preussisohe Fonds dito neue Em. 4 88 % B. dito Lt. B 344 38% 
Damen in größter Auswahl. [2834] Freiw. 78 4%|100% B. En Aal 180 — dito Lt. C.J 3% 128 
2 : br.-Anleihe 1850470100 ito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 48% 6. 
E. Schäche, Schuhmacher⸗Meiſter, dio 185% 100% 5 n, d % Is 
. 2 dito „dito à 200 Fl. — dito dit f 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. diio 1856 17 100% B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische — 4 2 Port. 
—— — — —— - 38 8 11 rg 94885 5 5 h 3 a * Kosel-Oderberg. 4 2 4 
N St.-Schuld-Sch. 3½ B. |Krak.-Ob.Oblig. 4 79½ 6. dito Prior.-Obl. h 
Ein Paar braune ſtarke Wageupferde, Bresl. 8-Obl. “ — ester. Not-Aus 817 8. alle vie 4% 7875 
tüchtige Läufer, kerngeſund, 6 Jahr alt, ſtehen zum Ver⸗ oe ze b 1% * . en — Stamm. 8 | 
— R Win — — osener Pfandb.|‘ JG. Berlin-Hamburg. — inerv a 5 
2 kauf: Schweidniter Stadtgraben Nr. 9. 1 dito Pfandb 354 86% G. Freiburger . 4 9577 b. Schle Bank sun 
dito Kreditsch 14 | 90% 6. An. Eu. 93 6. 1 Kisenbahn-# 
Giesmansdorfer Preßhefen, h diene, ee e ee. 
e 5 5 P__ | & 1000 Rıhlr. 13% 85 J 6. Koln. Mindener % — und auttanszven 
täglich friſch in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: [2490] | Schl. Pfab. Lt. A4“ 966. Fr.-WIh.-Nordb. ü — |Rhein-Nahebahn|4 60% b, 
4 2 5 8 | - 60 
Die Fabrik⸗Niederlage Karlsſtraße Nr. 41. Schl. Rust.-Pfab. 4 | 96B, |Glogau-Saganer 4 — |Oppeln-Tarnow.|t 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 


